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Nr. 242. onnerstag den 15. Altober 1914 Sahre
Engländer und Helgier auf der Flucht Oſtende.

Erfolgreiche Kümpfe im Oſten und Weſten.
Die Ruſſen räumen Galizien. Ein ruſſiſcher Panzerkrenuzer vernichtet.

Die engliſch-belgiſche Heuchelei.
Le. Mit der ihn auszeichnenden ſtaatsmänniſchen

Ehrlichkeit hat der Reichskangler v. Bethmann Holl
weg am 4. Auguſt im Reichstage erklärt, daß das
Betreten belgiſchen Gebietes den Geboten des Völker
rechts widerſpreche. Aber das Unrecht, das wir damit
tun, werde wieder gut zu machen verſucht werden,
ſobald unſer militäriſches Ziel erreicht iſt. „Wer
ſo bedroht iſt wie wir und um ſein Höchſtes kämpft,
der darf nur daran denken, wie er ſich durchhaut
So verkündete der Reichskanzler unter dem jubeln
den Beifall des Hauſes und der Tribünen. Schon
damals konnte der Reichskanzler mitteilen, daß
Frankreich zum Einfall bereit ſtand und wir infolge
deſſen gezwungen waren, uns über den, wie der

angler damals ſagte, berechtigten Proteſt der
Igiſchen Regierung n eeten Inzwiſchen aber

ehe e ebkſachen ben dein Vorgehen

Verhalten Englands und Belgiens in dem Lichte der
jammervollſten Heuchelei und Falſchheit erſcheinen

laſſen müſſen.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt in der dankenswerten

Lage, Dokumente zu ſtizgzieren, die die deutſche
Heeresverwaltung in den Archiven des belgiſchen
Generalſtabes zu Brüſſel aufgefunden hat und die
den vollgiltigen Beweis dafür liefern, daß zwiſchen
Belgien und England ein feſtſtehender Plan der
beiderſeitigen Beteiligung an den kriegeriſchen Ope
rationen beſtanden hat. Unwahrhaftigkeit war dem
nach das Pochen Belgiens auf ſeine angebliche Neu
tralität, die ſofort beim Ausbruch des Krieges ſchon
nicht beſtand; Unwahrhaftigkeit und Felonie war es
ſeitens Englands, wenn es ſich in biedermänniſcher
Art ſtellte, als ob der geplante Durchmarſch der
deutſchen Truppen durch Belgien erſt den Grund
abgegeben hätte für ſein Einreifen in den Krieg.

Aus den Enthüllungen des deutſchen Regierungs
blattes geht hervor, daß ſchon 1906 die Entſendung
eines engliſchen Expeditionskorps nach Belgien für
den Fall eines deutſchfranzöſtſchen Krieges in Aus
ſicht genommen war. Jn wiederholten Beratungen

wurde ein eingehender Plan für gemeinſames Vor
gehen dieſes Korps von 100 000 Mann mit der bel
giſchen Armee gegen Deutſchland ausgearbeitet. Der
Plan wurde ausdrücklich vom Chef des engliſchen
Generalſtabes gebilligt; der belgiſche Generalſtab
war genau vrientiert über die Stärke und die Glie
derung der engliſchen Truppenteile, die Ausſchiffungs
punkte uſw. Dolmetſcher und Gensdarmen ſollten
von Belgien der engliſchen Armee zur Verfügung
geſtellt werden, und auch an die Verſorgung eng
liſcher Verwundeter war bereits gedacht. Dünkirchen,
Calais und Boulogne waren als Ausſchiffungspunkte
für die engliſchen Truppen vorgeſehen, die dann mit
belgiſchem Eiſenbahnmaterial in das Aufmarſchgebiet
gebracht werden ſollten. Dieſer Teil der Verhand
lungen beweiſt, daß es ſich hier um franzöſiſche
Punkte handelte, daß auch mit dem Generalſtab der
franzöſiſchen Republik intime Vereinbarungen ge
kroffen worden waren. Dafür ſpricht auch, daß in
den Geheimakten eine Karte des franzöſiſchen Auf
marſches vorgefunden wurde. Jn einem ſehr inte
reſſanten Schreiben, das ebenfalls bei den Akten ge
funden wurde, wird u. a. von der Abſicht der eng
liſchen Regierung geſprochen, die Baſis für den eng
liſchen Verpflegungsnachſchub nach Antwerpen zu
verlegen, ſobald die Nordſee von allen Kriegsſchiffen

geſäubert ſei. Man kann daraus die Bedeutung
erkennen, die England dem Antwerpener Platz bei
legte, und wird die Trauer zu würdigen wiſſen, die
jetzt angeſichts des Falles von Antwerpen in Eng
land herrſcht.
Spionageſhſtems in der Rheinprovinz wurde von
dem engliſchen militäriſchen Attache in liebens
würdiger Weiſe angeregt!
Bei den Papieren befindet ſich auch ein Bericht

des belgiſchen Geſandten in Berlin, Baron Greindl,
an den belgiſchen Miniſter des Außeren vom Jahre
911. Darin heißt es a. Der Gedanke einer
Umfaſſungsbewegung von Norden her gehört zweifel
los zu den Kombinationen der Entente cordiale.
Wenn das nicht der Fall wäre, ſo hätte der Plan,
Vliſſingen zu befeſtigen, nicht ein ſolches Geſchrei
in Paris und London hervorgerufen. Man hat dort
den Grund garnicht verheimlicht, aus dem man
wünſchte daß die Schelde ohne Verteidigung bleibe
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rationsbaſis für eine Offenſive in chtung auf
den Niederrhein und Weſtfalen zu ſchaffen und uns
dann mit fortzureißen, was nicht ſchwer geweſen
wäre.

Hieraus geht unzweideutig hervor, daß England
nicht nur Belgien ſich untertan gemacht hat, ſondern
auch an eine Verletzung der holländiſchen Neutralität
dachte ein Moment, das noch beſondere Hervor
hebung verdient. Und andererſeits hat Belgien, das
immer auf ſeine Pflicht der Neutralität pochte, nicht
im entfernteſten daran gedacht, dieſe Neutralität im
entſcheidenden Moment tatſächlich aufrecht zu er
halten. Wenn irgend eine Rechtfertigung unſeres
Vorgehens nötig geweſen wäre, was allerdings nicht
der Fall iſt, ſo wäre ſie durch die Veröffentlichung
dieſer Dokumente gegeben, die in blitzartiger Be
leuchtung zeigen, wie dunkel ſchon ſeit langen
Jahren die Pläne unſerer Feinde waren und mit wie
heimtückiſchen Mitteln man gegen uns arbeitete.
Aber die Weltgeſchichte wird auch hier das Welt
gericht ſein!

zur Kriegslage
Durch das Wolffſche Telegraphen-Bureau ging uns

am Dienstag nachmittag folgendes überſichtstelegramm
zu, das wir ſchon im größten Teile unſerer geſtrigen
Ausgabe veröffentlichen konnten:

Berlin, 13. Okt. Großes Hauptquartier. Vom
weſtlichen Kriegsſchauplatz liegen Nachrichten von Be
deutung nicht vor. Heſtige Angriffe des Feindes öſtlich
Soiſſons ſind abgewieſen worden. Jm Argonnenwals
finden andauernd erbitterte Kämpfe ſtatt. Unſere Truppen
arbeiten ſich im dichten Unterholz und äußerſt ſchwierigen
Gelände mit allen Mitteln des Feſtungskrieges Schritt für
Schritt vorwärts. Die Franzoſen leiſten hartnäckigen
Widerſtand, ſchießen von den Bäumen und mit Maſchinen
gewehren von Baumkanzeln, und haben neben etageweiſe
angelegten Schützengräben feſtungsartige Stützpunkte ein
gerichtet. Die von der franzöſiſchen Heeresleitung ver
breiteten Nachrichten über Erſolge ihrer Truppen in der

WoevreEbene ſind unwahr. Nach Ausſagen Gefangener
iſt den Truppen mitgeteilt worden, die Deutſchen ſeien ge
ſchlagen und mehrere Forts von Metz bereits gefallen.
Tatſächlich haben unſere dort kämpfenden Truppen an
keiner Stelle Gelände verloren. Etain iſt nach wie vor in
unſerem Beſitz. Die hitzigen franzöſiſchen Angriffe gegen
e Stellung bei St. Mihiel ſind ſämtlich abgewieſen
worden.

Unſere Kriegsbeute von Antwerpen läßt ſich noch immer
nicht überſehen. Die Zahl der in Holland Entwaffneten

w

Auch die Einrichtung eines belgiſchen

iſt auf annähernd 28 0090 Mann geſtiegen. Nach amtlichen
Londoner und niederländiſchen Nachrichten befinden ſich
hierbei auch 2000 Engländer. Scheinbar haben ſich viele
belgiſche Soldaten in ZJivilkleidern nach ihrer Heimat be
geben. Der Gebäude und Materialſchaden in Antwerpen
iſt gering. Die Schleuſen und Fähranlagen ſind vom Feind
unbrauchbar gemacht worden. Im Hafen befinden ſich vier
englifſche, zwei belgiſche, ein franzöſiſcher, ein däniſcher, 32
deutſche und zwei öſterreichiſche Dampfer ſowie zwei deut
ſche Segelſchiſfe. Soweit deutſche Schiffe bisher unterſucht
worden ſind, ſcheinen die Keſſel unbrauchbar gemacht wor
den zu ſein.

Auf dem oſtpreußiſchen Kriegsſchauplatz verlief der
11. Oktober im allgemeinen ruhig. Am 12. Oktober wurde
ein erneuter Umfaſſungsverſuch der Ruſſen bei Schirwindt
abgewieſen. Sie verloren dabei 1500 Gefangene und 20
Geſchütze. Jn Südpolen wurden die ruſſiſchen Vortruppen
ſüdlich von Warſchau durch unſere Truppen zurückgeworfen
Ein üÜbergangsverſuch der Ruſſen über die Weichſel ſüdlich
ne wurde unter Verluſten für die Ruſſen ver

indert.
Die Kämpfe in den Argonnen.

Von Norden und von Oſten unſerer Durchbruchsſtelle
e durch die ranzöſiſche. Sperrſo g

Art eines hartnäckigen Ve ieg n dfranzöſiſchen Alpenjäger dieſe Elitetruppe der Republik
in den Hochvogeſen gegen uns führen. Die einzelnen

feindlichen Schützen niſten ſich in hohen Bäumen ein und
nehmen von dort aus, faſt unſichtbar in den Laubkronen,
unſere ſich durch das Unterhols mühſam vorarbeitenden
Truppen unter Feuer. Der Kampf nimmt hier, wie auf
der ganzen Weſtfront mehr und mehr den Charakter des
Jeſtungskrieges an. Eine ſeltſame Parallele: Auch im
Jahre 1870 folgte nach den großen Feldſchlachten eine
Pauſe, die durch die langwierige Arbeit des Feſtungs
angriffes ihr Gepräge erhielt. Nur daß damals die
wirklichen Feſtungen Frankreichs alle unſere Kräfte in
Anſpruch nahmen, während jetzt mit den Feldſchanzen
und den tiefeingeſchniktenen Schützengräben, in denen
unſere Truppen ſtellenweiſe ſchon vier Wochen dem
Feinde auf ganz nahe Entfernungen gegenüberliegen, erſt
während dieſer Kämpfe eine rieſige Feſtungsfront von
mehreren hundert Kilometern geworden iſt.

Hier im Argonnenland 1870/71 der Schauplatz
erbikterter Franktireurkämpfe entwickelt ſich nun ein
hartnäckiger Kleinkrieg gewiſſermaßen von Baum zu
Baum, ein Kleinkrieg mit peinlichſter Ausnutzung aller
Bodenverhältniſſe, in dem die Franzoſen von jeher
Meiſter geweſen ſind. Entweder eine zähe Verteidigung
in ſorgfältig vorbereiteten Stellungen in Dörfern und
Feſtſtellungen, oder der raſch vorgetragene Angriff inbeiden beweiſen ſich die guten Eigenſchaften des franzö
ſiſchen Soldaten. Nur im langſamen, gründlichen Heran
arbeiten an den Feind hat er nie etwas geleiſtet; und
gerade das iſt die Stärke unſerer Leute, die dann mit
einem ſchließlichen Sturmangriff, dem kein Franzoſe

tandhält, alles über den Haufen rennen. Eine ganz neue
Spezialart dieſer Waldkämpfe ſind die auf Waldkanzeln
aufgeſtellten franzöſiſchen Maſchinengewehre. Das hat

ſich vor dem Krieg auch niemand gedacht.
Die ihnen fühlbar gewordenen Verſtärkungen unſeres

rechten Heeresflügels ſcheint die en auf die Jdee
gebrachtzu haben ähnliches ſtand a auch vor andert
halb Wochen in italieniſchen Blättern daß die dorthinvorgeſchobenen Streitkräfte unſerem Zentrum entnommen
ſeien. Darauf iſt wahrſcheinlich der franzöſiſche Angriff
öſtlich Soiſſons zurückzuführen, der, wie gemeldet, blutig
zurückgewieſen worden iſt.

Das Schickſal der Beſatzung Antwerpens
ſteht noch immer nicht genau feſt. Wenn man die zahl
reichen belgiſchen Soldaten, die ihre Uniformen ſort
geworfen und ſich in Zivilkleidern davongemacht haben,
den 28000 Mann (darunter 2000 Engländer) zuzählt,
die auf holländiſches Gebiet gedrängt worden ſind, ſo
ehlt noch faſt die Hälfte der Beſatzung der genommenen
eſtung. Es wird ſich alſo darum handeln, wie viele

en uns in dem Gefecht bei Gent gegenüber geſtanden
aben.

Die Auflöſung des belgiſch- engliſchen Heeres.
Rotterdam 12. Okt. Nieuwe Rotterdamſche Cou

rant melden aus Terneuzen: Nachdem die Engländer
geſtern bei Quatrecht und Melle gekämpft hatten, zogen ſie
ſich durch Gent und Zeebrugge zurück. Gent wurde
heute von den Deutſchen beſetzt. Die Eiſen



bahn und Drahtverbindungen ſind geſtört. Die Be
ſetzung von Gent u unſere Truppen läßt, zuſammen
mit den Nachrichten über die Verluſte der engliſchbelgi

ſchen Armee keinen Zweifel daran beſtehen, daß die Armee
von Antwerpen nicht mehr brauchbar iſt, um auf irgend
einem Kriegsſchauplatz auftreten zu können.

Die belgiſche Regierung nach Vordeanx geflüchtet?
Aus Rotterdam wird der „Rheiniſchen Zeitung ge

meldet: Die belgiſche Regierung hat Oſtende bereits ver Fliegerofſfieter
laſſen und iſt nach Bordeaux abgereiſt. Die Königin
iſt nach England gefahren. Sie war ſchon Freitag
abend in Folkeſtone angekommen. Der König will vor
läufig noch in Oſtende bleiben.

Die Kriegsſteuer für Antwerpen.
Wie Londoner Blätter berichten, wurde dem eroberten

Antwerpen eine Kriegsſteuer von 20 Millionen Pfund
Sterling gleich 400 Millionen Mark auferlegt. Das
Oberkommando ſtellte den zurückgebliebenen Bürgern an
heim, die Flüchtigen aufzufordern, im Laufe zweier Tage
urückzukehren, da im entgegengeſetzten Fall ihre Häuſerin Einquartierung von Truppen Verwendung

finden würden.
Eine Baſis für ZeppelinAngriffe.

London, 13 Okt. Die „Times“ meldet aus Bor
deaux: Franzöſiſche Militärkreiſe glauben, Antwerpens
Fall ver längere den Krieg. Die Deutſchen könn
ten den Hafen befeſtigen und eine Baſis für Zeppe-
linangriffe gegen die britiſche Küſte aus
ihm machen. Engliſche Militärs halten die Tage der
Feſtungen ne gezählt, da den gewaltigen Geſchoſſen der
ne ieſengeſchütze kein Feſtungswerk widerſtehenönne.

Weitere Kämpfe in Nordbelgien.
Axel, 12. Okt. Entlang der geſamten holländi-

ſchen Grenze wurde geſtern heftig gefochten,
beſonders bei Moerbeke, Wachtebeke, Exgerde und zwiſchen
St. Nikolaus und Gent. Die deutſchen Vorpoſten wurden
geſtern bei Moerbeke und Selzaete etwas zurückgetrieben.
Aber im ganzen dringen die Deutſchen in der Richtung
nach Gent-Oſtende vor. Unaufhörlich iſt
Kanonendonner und Schnellfeuer zu vernehmen. Es
ſcheint, als ob der Reſt des belgiſchen Heeres noch eine
verzweifelte Hoffnung hegt, den Feind zurückzuhalten. Es
koſtet den Belgtern ſtarke Verluſte, beſonders an Reiterei.
An der Grenze entlang wimmelte es von reiterloſen bel
giſchen Pferden, die wild umherlaufen und ſtark abge
magert ſind.

Die Engländer zum zweiten Male verhauen.
Nach Berichten holländiſcher Blätter aus Zwolle iſt es

im dortigen Gefangenenlager zu einer Prügelei gekommen.
Der Grund iſt politiſcher Natur. Die internierten
Belgier werfen den Engländern vor, Bel
gien ſei von England im Stiche gelaſſenworden. Die holländiſche Regierung hat ſich zu einer
Jntervention veranlaßt geſehen. Sie entfernte die eng
liſchen Gefangenen und brachte ſie in einem anderen Lager
unter. Das hätte ſie nicht tun ſollen. Was Mr. Grey
zuſammengefügt hat, ſollen die Neutralen nicht ſcheiden

Engliſche Schiffe vor Oſtende?
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um die e
an Bord zu nehmen, wenn es nötig wird.
Ein holländiſches Urteil über die deutſchen Operationen.

otterdam, 13. Okt. Der militäriſche Mitarbeiter
des „Handelsblad“ ſagt, daß in den deutſchen Operationen
in Nordfrankreich und Belgien unzvweifelhaft
Syſtem läge. Die deutſchen Streitkräfte machten jetzt, nach
dem Antwerpener Falle ſofortige Anſtalten, das bel
giſcher Küſtengebtet und Weſtflandern zu be
Werk Während es bislang geſchtenen hat, als ob die

erlängerung des rechten deutſchen Flü-
ges das Ergebnis der franzöſiſchen Amzingelungsverſuche
iſt, ſcheine es jetzt mehr, daß der zielbewußte deutſche Plan
en die franzöſiſche Front zu ſchwächen.Aus allen franzöſiſchen Commüuniqués gehe hervor, daß die
franzöſiſche Offenſive in Nordfrankreich
nunmehr zum Stillſtand gekommen iſt. Das
Blatt ſagt auch, daß die neuen öſterreichiſchen Siege die
ruſſiſchen Meldungen von der Demoraliſterüng der öſter
reichiſchen Armee nach der Beſetzung Lembergs Lügen

ſtraften. e
Ein amtlicher franzöſiſcher Bericht von der Front.
Das am Montag um 3 Uhr 25 Min. ausgegebene

en Bulletin verzeichnet auf dem rechten Flügel
en Fortgang der Kavalleriegktionen in der Gegend La

Baſſé, Eaires, Hazebrouk. Zwiſchen Arras und der Oiſe
u angeblich mehrere feindliche Angriffe, be
onders zwiſchen Laſſigny und Roye, mißlung en Jn

Zentrum werden einige Fortſchritte gemacht, die auf
dem Plateau des rechten Aisneufers S von
Soiſſons und öſtlich und ſüdöſtlich von Verdun gemacht
wurden. Auf dem rechten Flügel in den Vogeſen ſei ein
Feindlicher Nachtangriffin der Gegend Ban des
Sapt, nördlich von Saint Dies abgeſchlagen worden.

Wieder ein deutſcher Flieger über Paris.
Am Dienstag um 10 Uhr vormittags überflog eine

deutſcher Taube Paris und warf ſechs Bomben.
Eine durchſchlug das Glasdach des Nordbahnhofs
und fiel zwiſchen zwei Waggons. Die anderen fielen in
die Rue Pouchet, die Rue Cauchois, den Boulevard
Baſſieres und den Boulevard Clichy, ohne Schaden an
zurichen. Fünf franzöſiſche Flugzeuge nahmen die Ver
folgung des deutſchen auf. Es werden neue Flug
zeuggeſchwader in Dienſt geſtellt werden, um
weiteren Taubenangriffen entgegenzutreten.

über die Beſchießung von Paris durch eine
deutſche Taube meldet der Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ folgende Einzelheiten Vier Bomben fielen
in die Nähe von Notredame, eine explodierte an der Seite
der Kloſterſtraße und durchbohrte den Dachſtuhl. Sechs
Balken wurden erſplittert, die Uhr im nördlichen
Transſept iſt durch Splitter beſchädigt. Eine kleine

lagge mit folgender Jnſchrift fiel aus der Taube herab-
nkwerpen wurde entſett, bald kommt die Reihe an euch!
Der neue Chef der franzöſiſchen Aviatik, General

Hirſchauer, empfing gerade das ihm gratulierende
Sieg als das Kommiſſariat des Nordbahnhofes die

urchlochung des Glasdaches durch eine Taube-Bombe
meldete. General

n

ihn.

Hirſchauer will eine ſtändige Luft
polizei ſchaffen.

Ein deutſcher Flieger bei Paris abgeſtürzt.
Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Turin gemeldet wird,

verſuchte am. Montag nachmittag ein deutſcher Flieger
über Villers Cotterets nach Paris zu fliegen. Ein fran
zöſiſches Regiment eröffneke ein mörderiſches Feuer auf

Dadurch wurde er gezwungen, bei Ormay im
Gleitluge nieder ungehen. Bei dem raſchen
Niedergang der nur wenig beſchädigten Taube explo
derte eine der e e Bomben. Derſtarb. auf dem Transport nach
dem Lazarett. Sein unverleßter Begleiter wurde ge
fangen genommen und nach dem Pariſer Militärgefängnis
transportiert.

Feindliche Flieger über Karlsruhe.
Am 12. Oktober nachmittags und abends erſchienen

feindliche Flieger über der Stadt Karlsruhe.
Das abends 6 Uhr erſchienene Flugzeug bewegte ſich
langſam über die Waſſen nd unitions-
fabriken und die Kaſernen und entkam un
verſehrt

Hierzu wird uns weiter aus Frankfurt gemeldet:
Nachdem bereits am Montagmittag ein feindlicher Flieger
geſichtet worden war, überflog am Abend ein franzöſiſches
Flugzeug in mäßiger Höhe die Stadt. Der Flieger kam
von Südweſten und iſt offenbar der gleiche, der über der
Badener Luftſchiffhalle geſehen und von den
dortigen Mannſchaften erfolglos beſchoſſen worden war.
Auch in Karlsruhe wurde das Flugzeug von der Bahn-
hofswache und anderen Mannſchaften beſchoſſen, es entkam
äber in nördlicher Richtung.

Noch mehr indiſche Truppen.
Aus Genf meldet die „Frankf. Ztg.“: Außer den

früher in Marſeille gelandeten Jndern, etwa 20 000, die
an die engliſche Front befördert wurden, erwartet man
die ſofortige Ankunft von weiteren 30000 Mann.
In Marſeille iſt eine ſtändige engliſche Generalſtabs
ſtation, das Kaſino de la Plage iſt zu dem Zwecke auf
drei Jahre gemietet worden zur Einrichtung eines Ge
neralquartiers, dem ſpeziell die Organiſterung der aſia
tiſchen und afrikaniſchen Truppen obliegt.

e

Die engliſchen Flottenverluſte.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Kopenhagen berichtet: Der

britiſche Miniſter des Auswärtigen hat einen
Bericht vom 9. Oktober über die Flottenverluſte ver
öffentlicht, in dem es heißt: Jnfolge der Kriegsoperationen
haben wir ſechs Kreuzer verloren, zwei leichte
Und vier ältere, ferner ein Kanonenboot. Durch
Unglücksfall haben wir „Fisgard II“, ein ganz altes Schiff,
das zur Ausbildung von Maſchiniſten verwandt wurde,
ein Unterſeeboot und einen Hilfskreuzer verloren.

Der Zar reiſt doch lieber nicht nach Galizien.

die lucht nach Griechenland vorgeſchlagen.Lhhlicgiih wurde aber der Beſchluß gefaßt, Serbien

bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Sollte jedoch alles verloren gehen, dann werden die Über
reſte der ſerbiſchen Armee nach Bulgarien flüchten und
ſich an Bulgarien ergeben.

Prinz Oleg ſeiner Wunde erlegen.
Petersburg 13. Okt. Prinz Oleg, der Sohn
des Großfürſten Konſtantin, iſt geſtern ſeiner Verwun
dung, die er im Kampfe erhalten hatte erlegen.

r

Senegalneger zur Eroberung Kameruns.
Paris, 13. Okt. Die „Temps“ meldet aus Vigo,

daß der engliſche Dampfer „Aurora“ in Las Palmas ein
getroffen ſei. Er ſoll in Kamerun 5000 Senegaleſen aus
geſchifft haben. Dort ſoll ein großes Gefecht im Gange
ſein, deſſen Ausgang noch ungewiß ſei. (Nach anderen
Nachrichten ſind nur 600 Senegaleſen in Kamerun ge
landet worden. s

Das bedrohte Jndien.
Wien, 13. Okt. Die „Südſlaviſche Correſpondenz

meldet aus Konſtantinopel Auf Grund von Meldungen
türkiſcher Blätter in Teheran berichtet die Zeitung
„Schems“ aus Aſchkabad in Jndien, daß der Sohn des
Emirs von Afghaniſtan mit einer Armee die
n diſche Brenge an riſe weiſe über
ſchritten habe. Das gleiche Blatt meldet aus
Simla, daß das Erſcheinen des Kreuzers „Emden“ vor
Madras große Bewegung unter den dortigen nattong
liſtiſchen Parteien hervorgerufen hat. Gegen eng
liſche Beamte wurden Attentate verübt, als
deren Veranlaſſer man Angehörige der in diſchen An
agbhängigkeitspartei, der ſtärkſten revolutionären
Vereinigung Jndiens, bezeichnet. Anter den kriegeriſchen
Sikhs in Nordindien bracheinerevolutionäre
Bewegung aus. Die bedeutendſte Zeitung des Sikh
landes, die „Khalſa Gazette“, wurde von der Regierung
unterdrückt. Hinſichtlich der Überführung indiſcher Truppen
auf die europäiſchen S en wird erklärt, daß
hierfür in erſter Linie die Beſorgnis maßgebend war, die
Truppen könnten bei einer möglichen Auſſtandsbewegung
eine bedenkliche Rolle ſpielen. es

Zur Lage in unſeren Südſee-Kolonien-
Dem jetzt hierher gelangten auſtraliſchen Blatt „The

BritiſhAuftralaſion“ vom 17. und 24. September entnimmt

Grenze

ruſſiſch alizienß u achrichten aufaktiſch ſtrategiſche Erwägungen von höchſter Wich
tigkeit zurückzuführen n ſollen.

Der Zar tut auch beſſer daran zu Hauſe zu bleiben.
Jn Galizien hätte er ſicher nicht viel Freude erlebt.
Und auch auf Ste Schlacht an der Grenze wird man
in London lange warken müſſen. Vorläufig wird an
der Weichſel mitten in Ruſſiſch-Polen gekämpft.

Siegreiche Kämpfe bei Przemysl.
Wien, 13. Okt. Amtlich wird verlautbart: Geſtern

ſchlugen unſere gegen Przemysl anrückenden
r ke, unterſtützt durch einen Ausfall der Beſatzung,
die Einſchließungstruppen derars zurück,

daß ſich der Feind jetzt nur mehr vor der Oſtfronit
der Feſtung hält. Bei ſeinem Rückzug ſtürzten mehrere
Kriegsbrücken nächſt Sosnocg ein. Viele Ruſſen
erkranken im an. Der Kampf öſtlich Chyrow
dauert noch an. Eine Koſakendiviſton iſt von
unſerer Kavallerie gegen Drohobycz geworfen. Jn
den durch ſehr ungünſtige Witterung und ſchlechte Wege
verhältniſſe außerordentlich erſchwerten Märſchen und
Kämpfen der letzten Woche hat ſich die Leiſtungsfähikgeit
unſerer braven Truppen glänzend bewährt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes,
v. Höfer Generalmajor.

Die Cholera und Munitionsmangel
im ruſſiſchen Heere

Der Kriegskorreſpondent der Wiener „Neuen Freien
S den Zuſammenbruch der ruſſi

ffen ſive auf drei Urſachen zurück.Erſtens n das ſchlechte Wetter, das in der vorigen
oche Flüſſe zu unüberwindlichen Hinderniſſen und die

Straßen zu Kotſümpfen machte, zweitens auf die
Cholera, die bei den Ruſſen furchtbar wüte, drittens
auf die ungeheuren Schwierigkeiten des Mu-
nitionserſatzes und des Nachſchubs. Die a
Armeeleitung hatte feſt darauf gerechnet, die öſterreichiſche
Armee beim erſten Anprall zu vernichten und daher
glle vorhandene Munition darangeſeßt.Ein Nachſchub iſt aber jetzt unmöglich. Alle Muni
tionsläger ſollen erſchöpft ſein. Die Schlachten
in Oſtgalizien brachten den Ruſſen ſchwere Enttäuſchung
Jhr Kriegsplan iſt dadurch gänzlich zuſchanden geworden

Vor der Entſcheidungsſchlacht in Serbien.
Die in Sofia erſcheinende Zeitung „Utro“ meldet, daß

die ſerbiſch Heeresleitung ſich auf der Linie Kragu
ewalſch-Krajewo auf die Entſcheidungst t vorbereike. Jn dieſer Linie ſind ſtarke Poſi

tionen errichtet, in denen die Serben den Angriff der
von zwei Seiten vorgehenden öſterreichiſchungariſchen
Armee erwarten wollen. Die Zeitung „Utro“ veröffent
licht ein Telegramm aus Niſch, wonach der Militärattachè
einer Ententemacht mehreren Journaliſten gegenüber die

F.

Außerung getan hätte, daß im Hauptquarkier der ſer
biſchen Armee ſämtliche Kommandanten eine Konferenz
abgehalten haben, um die Maßnahmen zu beſprechen,
die in dem Falle zu ergreifen wären, daß die öſterreichiſch
ungariſche Armee in dem bevorſtehenden Entſcheidungs
kampfe ſiegen ſollte. Einige der Offiziere haben den
Rückzug nach Serbiſch-Mazedonien, andere

deutſche Offizier

gerte
er

Schultz, ſein
Sekretär, ein Beamter der Tekegraphenſt at i on und ein deutſcher Kaufmann wurden n a ch Auſck
an d gebracht. Ste wurden in guten, Quartieren in
Quarankine Jsland untergebracht. Während ihrer Reiſe
wurden ihnen keinerlei Beſchränkungen auferlegt. Gou
verneur Schultz erwartete, n Ehrenwort freigelaſſen zu
werden doch wurde t eröffnet, daß er ſeinen Wohnſitz
auf der genannten Jnſel zu nehmen habe.

über Stationdie Beſttergreiſfung der
Nauru (Marſchallinſeln) durch eine ſtarke Abteilung
auſtraliſcher Streitkräfte wird unkerm 21. September fol
gendes berichtet. Der Gouverneur (gemeint iſt der
Stationschef) leiſtete keinen Widerſtand; es wurde auch
kein Verſuch zur Verteidigung der drahtloſen Station unternommen. Dieſe wurde zerſtört. Zwet deutſche Zivil
beamte wurden nach Sydney gebracht. Mit dergZerſtörung
der drahtloſen Station auf den Karolineninſeln haben die
Deutſchen nunmehr ihren letzten Telegraphenſtützpunkt im
Stillen Ozean verloren.

Nicht ganz ſo leichtes Spiel hatten nach derſelben Quelle
die Operationen gegen Neu Guineg. Zwar ſollte nach
einer Reutermeldung vom 12. September Herberts

h e von dem auſtraliſchen Expeditionskorps ohne Kampf
eſetzt worden ſein. Hiermit ſteht jedoch eine weitere

Reutermeldung vom gleichen Tage in Widerſpruch, wonach
das Kampffeld bei Herbertshöhe ſich über ein Gebiet von
ſechs engliſchen Meilen erſtreckte. Die Station für draht
loſe Telegraphie wurde von dem Landungskorps zerſtört,
und die britiſche Flagge auf Herbertshöhe gehißt. Die
Erſtürmung von Simpſonhafen wurde ſür den
nächſten Tag vorbereitet. Eine Abteilung Marinetruppen,
die an Land ging, in der Abſicht, die Telegraphenſtation zu
l war auf kräftigen Widerſtand geſtoßen.ei Tagesanbruch rückte das Landungskorps vor, und es
entwickelte ſich nun auf einem Gefechtksfelde in der Aus
dehnung von 4 engliſchen Meilen ein erbitterter
Büſchkrieg. Die Wege waren teilweiſe mit Minen
beſetzt, und die Station war durch Schanzgräben geſichert.
Nach der Reutermeldung ergab ſich der befehlshabende

der erſten Verteidigungslinte 500
Yards ſeewärts der Station bedingungslos. Die Eng
länder begannen darauf die Rekognoszierung der deutſchen
Streitkräfte und brachten 12pfündige Geſchütze an Land,
um die deutſchen Stellungen unter Feuer zu nehmen, falls
ſie es nicht vorziehen ſollten, die Ubergabe zu wählen
Über das Ergebnis der Kämpfe läßt ſich der Bericht nicht
gus. Die Verluſte der Engländer ſind nach
Reuter: tot 2 Offiziere, 1 Arzt und 4 Matroſen der
Marinereſerve; verwundet: 1 Leutnant und 3 Matroſen.



ie Verluſte der Deutſchen ſollen an Toten 20 bis
Mann, an Gefangenen 2 Offiziere einſchließlich des

ommandanten, 15 Unteroffigiere und 56 eingeborene
oltziſten betragen haben. Die auſtraliſche Regierung be

ihre heldenhaften Offtztere zu dieſem erſten
oßen Erfolge der auſtraliſchen Waffen Endlich wird

hier die Lüge aufgetiſcht, daß die Deutſchen in Her
bertshöhe mit gezähnten Bajonetken und Dum-Dum-Ge
S ſchoſſen gekämpft hätten!

Daß mit dem zeitweilig
ſizungen zu rechnen war, ift

ort verfügbaren Streitkräfte ohne welteres klar. Es gilt
terfür das Gleiche, was neuerdings auch von engliſcher

Seite zugegeben wird, daß nämlich das endgültige Schick
ſal unſerer Kolonien auf dem Kriegsſchauplatz Europas

entſchieden werden wird.

4 2 S SEinem Briefe des in PagoPago auf der amerikaniſchen
Samoainſel Tutuila anſäſſtgen Agenten der „Deutſchen

Handels und Plantagen Geſellſchaft der Südſee Inſeln zu
ehe vom 4. September iſt noch folgendes zu ent
nehmen:

Die engliſche Flotte mit 5 Kreuzern und 2 Transport
ſchiffen hak am 1. September Apig beſetzt und 1500 Mann
Beſatzung gelandet. Die Kriegsſchiffe ſind inzwiſchen wie

der abgefahren und die Transportſchiffe ſind weggeſandt,
Um Proviant zu holen. Die Engländer ſollen den

Gouverneur Dr. Schultz anfänglich ſchlecht behandelt
haben, was ſich jedoch nach einem Proteſt der e
Bevölkerung in Apig änderte. Hirſch, der Leiker der

Funkenſtation, iſt gleichfalls weggeführt worden. Hirſch
hat verſchiedene Mäſchinenteile der Anlage verſteckt, und

es iſt ihm mit Erſchießen gedroht worden, falls er die
fehlenden Teile nicht herausgäbe; ferner ſollen ihm hohe

Summen für die Herausgabe angeboten worden ſein.
Er hat geantwortet, daß er ein Deutſcher und daß auf
Herausgabe nicht zu rechnen ſei. Sämtliche Fahrzeuge
Und Motorboote ſind beſchlagnahmt und alle Pferde im

Amkreis von 10 Meilen um Apia ſind requiriert worden.
Die Beſatzungstruppen beſtehen durchweg aus jungen, in

AAuſtralien angemuſterten Burſchen. Am Strande ſind 8
Kanonen aufgeſtellt worden. Der Gouverneur hat gegen

die Beſetzung Samoas proteſtiert.

Politische Abersicht.

en Verluſte unſerer Südſee
bei der geringen Anzahl der

b

h

h

mer Rumäniens, um zu
S dem Drucke der in

t

Jn dem Schreiben
t hat ſich dur

beugen. In ſeinem Antworttelegramm bedauert der epi
rotiſche Miniſter des Außern, daß es nach einem Angriff
von albaniſcher Seite gegen die friedliche Bevölkerung in
Berat zu einer Feuersbrunſt gekommen ſei und verſpricht

alle Maßnahmen zu treffen, um die epirotiſchen Truppen
zurückzugziehen und die freundnachbarlichen Beziehungen
aufrecht zu erhalten.

Nordamerika. Die „Times“ melden, daß der New
York Herald“ Proteſt bei der britiſchen Regie
rung einlegte, weil die Zenſur zwei Berliner

über Amſterdam geſandte Kabel ſeiner Zeitung
einfach unterſchlagen habe. Entweder ſolle Eng
land ſich entſcheiden, nur engliſchgefärbte Meldungen nach
Amerika zu ſenden oder auch alle deutſchen Nachrichten,
ſofern ſie die engliſchfrangzöſiſchen militäriſchen Operationen
re gefährdeken. Amerika wünſche alle Parteien zu
ören.

Deutschlanch.
Berlin, 14. Okt. Die Kaiſerin beſuchte am Montag

u. a. auch das Lazarett im HOrangeriegebäude, das man
das „Lazärett der Kaiſerin“ zu nennen pflegt. Es, ſind
dort vornehmlich leichter Verwundete untergebracht, die
e in den weiten Räumen ſehr wohl befinden. Am

enstag vormittag traf die Kaiſerin mit Sonderzug
mit kleinem Gefolge in Homburg ein. Prinz und Prinl Oskar von Prenſen waren zum Empfang auf dem

ahnhof erſchtenen. Ein Empfang ſeitens der Stadt
unterblieb auf ausdrücklichen Wunſch der Katſerin. Prinz
Oskar hat ſich ſoweit wieder erholt, daß er dem Kaiſer
ſchon ne ſeine vollkommene Wiederherſtellung
melden konnte. Der Aufenthalt der Kaiſerin wird vor
ausſichtlich zwei bis drei Tage dauern. Für Dienstag
nachmittag hat die Kaiſerin ihren Beſuch in den Lazaretten

angekündigt.
122 Eiſerne Kreuze für das Jnfanterie Regiment 82.

An die Offiziere und Mannſchaften des JnfankerieRegi
ments Nr. 82 in Göttingen wurden bisher insgeſamt 122
Eiſerne Kreuze verliehen.

Ein neuer Kommandant von Berlin. An Stelle
des mit einer Feldſtelle beliehenen Generals der Jn

fanterie von Jacobi iſt der General der Kavallerte
von Boehn mit der Uniform der 1. Garde-Ulanen

Regiments zum Kommandanten von Berlin ernannt wor
den. General von Boehn war bereits in den Jahren 1907
bis 1912 auf dieſem Poſten.

S Verleihung von bayeriſchen Ordensauszeichnungen.
Das Verordnungsblatt des bayeriſchen Kriegsminiſteriums

ra

meldet:
dem General der Artillerie von Schubert wurde das

Dem Generaloberſten von Heeringen und
Großkreuz

verliehen dem General der Infanterie von Eber
hardit der Militär-Verdienſtorden 1. Klaſſe mit Schwer
tern, den Generalmaforen von Zieten, G n z von
Rekowsky und Nicolat der Militärverdtenſtorden
25 Klaſſe mit Schwertern. Der Kapitänleutnant

Weddigen, Kommandant des Anterſeebootes A. 9,
hat das Ritterkreuz des Militär Max Joſeph Ordens und
der Obermatroſe Bruno Geiſt vom Unterſeeboot el
die Goldene Militär Verdienſtmedatlle erhalten.

Die Großherzogin Mutter von M lenburg- Schwerin
Angſtaſtg ſollke, wie die Kopenhagener „Politiken mit
teilte, wieder ihre urſprüngliche Nationalität und ihren
ruſſiſchen Mädchennamen angenommen haben. Das
Miniſterium des großherzoglichen Hauſes in Schwerin
teilt jetzt einer Korreſpondenz auf Anfrage mit, daß dieſe
Pachricht vollkom me unzutreffend e
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des MilitärVerdienſtordens mit Schwertern

a

e

Droving und Amgegend.
Quedlinburg, 14. Okt. Der Harzklub-Zweigverein

ſtimmte in ſeiner heutigen Sitzung dem Antrage auf
Bewilligung von 10000 Mk. aus dem Vermögen des
Harzklubs zu einer freiwilligen Kriegsſpende zu und
bewilligte außerdem noch 1000 Mk. aus den Mitteln des

weigvereins. Was die Verwendung der Spende an
etrifft, ſo geht der Wunſch der Verſammlung dahin, die

Gemeinden und die Zweigvereine im Harg dadurch in den
Stand zu ſetzen, erholungsbedürftigen Feldzugsteilnehmern
im nächſten Jahre den Aufenthalt im Harz zu erleichtern
und die kleinen durch den ausfallenden Fremdenverkehr
geſchädigten Harzorte bei der Ausführung der im Jn-
tereſſe des Harzklubs liegenden Arbeiten zu unterſtüßen.

Annaburg, 13. Okt. Jm nahen Naundorf ſiel das
zweijährige Söhnchen des Landwirts Kühn aſt in die
Jauchengrube und ertrank.

Heiligenſtadt, 14. Okt. lücktTödlich verunAm ſo beſſer! iſt geſtern der bei der Dreſchmaſchine tätige Schleſertehr
Der bisherige Kommandierende General des 8. Ar ling Bruno Bierwiſch in Biſchhaufen. Beim Etn

meekorßs, Generalleutnant Tülff v. Tſchepe und
Weiden bach iſt. wie glls Koln berichtet wird, zu
anderweitiger Verwendung in das Große Hau e
quartker berufen worden. An ſeiner Stelle iſt
Generalleutnant Riemann, Kommandeur der
15. Diviſton, zum Kommandierenden General des 8. Ar
meekorps ernannt worden.

JDn der Bundesratsſtzung am Dienstag wurde die
Zuſtimmung erteilt der Vorlage betr. Vornahme einer
kleinen Viehzählung am 1. Dezember 1914 und dem
Antrag Preußens betr. den Entwurf einer Bekanntmachung
über die Zahlung von Brandentſchädigungen in
Oſtpreußen.

Dem Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke iſt,
wie aus Darmſtadt gemeldet wird, von der Großherzogin
zu ſeinem fünfzigfährigen Dienſtjubiläum die Krone Und
das Großkreuß des Verdienſtordens Philipps des Groß
mütigen verliehen worden.

Die preußiſche Kreditvorlage in den Fraktionen.
Bereits kundgegebener Abſicht zufolge hak der Finanz-
miniſter die führenden Mitglieder ſämtlicher Fraktionen
des Abgeordnetenhauſes auf morgen, Mittwoch, den 14. Ok
tober, zu einer gemeinſamen Sitzung eingeladen,
um ſie über den Jnhalt der ganzen Kreditvorlage zu
unterrichten, die dem Landtage in der bevorſtehenden
Kriegstägung als einzige geſetzgeberiſche Vorlage der
Stagaksregierung unterbreitet werden ſoll. Nach Lage der
Sache iſt anzunehmen, daß die Zuſtimmung ſämtlicher
Parteien erwartet werden darf.

Die deutſchſeindlichen Vorträge des belgiſchen Abge
ordneten Loran auf italieniſchem Boden bedeuten eine
Nichtachtung der Neutralität Jtaltens. Von deutſcher
Seite iſt in Rom hiergegen Verwahrung eingelegt worden.

Gerichtsver handlungen
Altenburg, 14. Okt. Vor dem Herzoglichen Land

gericht wurde gegen die vorbeſtrafte Elly Habelitz ge
ſchiedene Schrokh geborene Henke aus Schmölln verhandelt.
Sie war, wie die Altenburger Blätter melden, angeklagt
und geſtändig, verſchiedenen Mädchen in Schmölln und
Amgegend vorgeſchwindelt zu Haben, e ehe mit dent

otken Kreuz in Verbindung und könnte ihnen dort Stellen
als Pflegerinnen veſchaffen, ſo müßten ihr aber Geld zur
Beſchaffung von Broſchen und Kleidern geben. Jn fünf
Fällen gelang der Schwindel, in drei anderen bekam
kein Geld. Bei Zubilligung mildernder Amſtände wurde
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und
3 Jahren Ehrverluſt feſtgeſetzt.

Meiningen, 14. Okt. Ein an ſich entſetliches
Verbrechen gelangte vor dem Schwurgericht zur Ab
urteilung. Ein Mordverſuch, den ein alter, gebrechlicher
Greis mit allem Vorbedacht und Genauigkeit verübt hat.
Der Landwirt Heinrich Horn eff aus Wetzels, ein Mann,
der bisher alle Wertſchätung in ſeiner Gemeinde gefunden
hatte, wollte in der Nächt des 17. Auguſt ſeinen Schwieger
ſohn, den Landwirt Auguſt Lehnert „abſchlachten“.
Mit dieſem befand er ſich ſeit langem in Streit, es war
die Arſache, daß die Frau L. nicht bei ihrem Manne,
ſondern beim Vater wohnte. Wegen dieſer Trennung
ſollte auf Antrag des Schwiegerſohnes am 18. Auguſt am
hieſigen Landgericht Termin ſein. Am einem Urteil zu
vorzukommen, beſchloß er, ſeinen Widerſager zu töten. Er
ſchliff ſich ein Meſſer und ein Beil und ſchlich in der Nacht
in das Haus und das Schlafzimmer des L. Der letztere
wurde durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt, konnte aber, durch
den Überfall erwacht, ſich des Mörders erwehren. Das
Schwurgericht verurteilte den alten Mordgeſellen wider
alles Erwarten, da man allgemein angenommen, die Ge
ſchworenen ſprechen den Angeklagten im Sinne der An
klage ſchuldig wegen verſuchten Todſchlags unter mildernden Annſtanden zu ein Jahr Gefängnis und zwei

Jahren Ehrverluſt.
Der Prozeß gegen die Mörder des öſterreichiſchen

Thronfolgerpagres.
Serajewo, 14. Okt. In der von der hieſigen Staats

anwaltſchaft verfaßten Anklageſchrift wird die Anklage
gegen Princip und Genoſſen (insgeſamt 22 Perſonen)
wegen Hochverrats erhoben und gegen drei weitere Per
nen wegen Mitwiſſerſchaft und Verheimlichung von

affen, die für das Attentat beſtimmt waren. Ausführ
lich wird die Entſtehungsgeſchichte der in Belgrad vor dem
Organ „Narodna Odhrang“ angezettelten Verſchwörung
behandelt. Princip geſtand in der Unterſuchung ein, daß
er mit dem zweiten Schuß den Landeschef Potiorek töten
wollte, aber die Gemahlin des Erzherzogthronfolgers traf.
Weiter wird das irredentiſtiſche Treiben der großſerbiſchen
Kreiſe in Belgrad geſchildert, die bis zum Kgl. Hof hinauf
reichten. Die Verſchwörer geſtanden ein, daß ſie in Belgrad
den Haß gegen die Monarchie und die großſerbiſche Ge
ſinnung eingeſogen haben, daß der Zerfall Hſterreitch
Ungarns ihr polttiſches Jdeal geweſen ſet, in deſſen Dienſt
ſie den Plan zum Mordanſchlag gefaßt und verwirklicht
hätten. Die Verhandlung des geſtern begonnenen Pro
zeſſes gegen die Attentäter Princip und Genoſſen wird
öffentlich geführt. Außer Princip ſind 24 Mitangeklagte
auf der Anklagebank erſchienen. Der Mitangeklagte
Mehmed Baſic iſt nach Monkenegro entwichen, wo er von
den Behörden verhaftet, jedoch aus dem Gefängnis in
Nikſig entflohen ſein ſoll. Sein Aufenthaltsort iſt unbe
kannt. Nach Verleſung der Anklageſchrift wurden Les
cielsko und Cabrinowicz vernommen.

ſchlichen.

fädeln der Nadel an der Strohpreſſe vergaß er den Ab
ſteller zu beſeitigen, worauf ihn die Preſſe derart Zu
ſammendrückte, daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Hildesheim, 14. Okt. Die ſtädtiſchen Kollegien haben
den Fürſtbiſchof Dr. Bertram aus Anlaß ſeines Scheidens
aus ſeiner Vaterſtadt zum Ehrenbürger von Hildesheim er
nannt. Jerner wurden 2500 Mk. für die durch den Krieg ge
ſchädigten Elſaß-Lothringer bewilligt.

Freiberg, 14. Okt. Die hier wohnhafte Arbeiterin
Cattowitz hat Selbſtmord durch Erhängen verübt,
nachdem ſie vorher ihrem zweigährigen Sohn mit einem
Taſchenmeſſer den Hals vollſtändig durchſchnitten
hatte. Sie ſcheint die Tat in Schwermut begangen zu
haben. Der Ehemann iſt zur Fahne einberufen.

Pirna, 14. Okt. Ein tödlicher Unglücksfall
ereignete ſich auf der Heerſtraße Pirna-Berggießhübel,
wo ſich die leichte Munitionskolonne des hier neu zu
ſammengeſtellten Artillerie Regiments auf einem Ubungs
marſche befand. Jn der Nähe der „Roten Schänke“ bei
Groß -Cotta explodierte plößlich im hinteren Kaſten
des 12. Wagens eine Grangke, wodurch die beiden
auf dem Kaſten ſitzenden Kanoniere herabgeſchleudert
wurden. Hierbei erlitt der eine von ihnen, ein ein
gezogener Oberlehrer, namens Müller ſo ſchwere Ver
letzungen an den Beinen und Armen, daß er nach kurzer
Zeit ſtarb, während der andere mit einer Schulter
verletzung davonkam. Es krepierten guch noch zwei andere
Granaten, während die übrigen in der Kammer befind
lichen Geſchoſſe heraus geſchleudert wurden. Hierdurch
wurde auch ein Pferd des nachfolgenden Geſpanns ſchwer
verletzt, ſo daß es auf der Stelle getötet werden mußte.
Der Reiter desſelben kam mit leichteren Verletzungen
davon. S

Neueste Nachrichten.
Zur Kriegslage im Weſten

und Hſten.
Berlin, 14. Okt. Großes Hauptquartier, mittags

Von Gent aus beſinder ſich der Zeind, darunter ein Teil
der Beſatzung Antwerpens, in eiligem Rückzuge nach
Weſten zur Küſte. Unſere Truppen folgen. Lille iſt von
uns beſetzt. 4500 Gefangene ſind dort gemacht worden.
Die Stadt war durch die Beſetzung den deutſchen Truppen
gegenüber als offen erklärt worden. Trotzdem ſchob der
Gegner bei einem Umfaſſungsverſuch von Dünkirchen her
Kräfte dorthin, mit dem Auftrage, ſich bis zum Eintreffen
der Umfaſſungsarmee zu halten. Da dieſe natürlich nicht
einkraf, war die einfache Folge, daß die zwecklos verteidigte
Stadt bei der Einnahme durch unſere Truppen Schädi

gungen erlitt.
Von der Front des Heeres iſt nichts Neues

zu melden. Dicht bei der Kathedrale von Reims ſind
zwei ſchwere franzöſiſche Batterien feſtgeſtellt. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß alle unſeren Truppenabteilungen
feindlichen Maßnahmen und Streitmittel bekämpft
werden, ohne Rückſicht auf die Schonung der Kathedrale
Die Franzoſen tragen alſo jetzt wie ſrüher ſelbſt die
Schuld daran, wenn der ehrwürdige Bau weiter ein
Opfer des Krieges wird.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſind in
Kämpfen bei Schirwindt die Ruſſen geworfen und haben
3000 Gefangene, 26 Geſchütze und 12 Maſchinengewehre
verloren. Lyck iſt wieder in unſerem Beſitz. Biala iſt
vom Feinde geräumt. Weiter ſüdlich ſind beim Zurück-
werfen ruſſiſcher Vortruppen auf Warſchau 8000 Ge
fangene gemacht und 25 Geſchütze erbeutet worden.

Die letzten Kämpfe in Veigien
Berlin, 14. Okt. Die „Voſſ. Ztg. berichtet aus Haag, daß

man in Oſtende die baldige Ankunft der Deutſchen
erwartet. Jn Opvſtburg glaubt man, daß zwiſchen Brügge
und Oſtende heftige Kämpfe im Gange ſeien.

Her Einzug unſerer Truppen in Gent.
Amſterdam 14. Okt. „Telegragf“ meldet aus Sas

von Gent: Die Beſetzung von Selzaete verlief
ruhig. Nur am Abend wurden am Montag einige Schüſſe
auf Leute abgegeben, die an der Eiſenbahn entlang

Uber den Einzug der Deutſchen in
Gent erfährt man, daß er mit klingendem Spiel
erfolgte, nachdem die letzten Engländer die Stadt ver
laſſen hatten. Sofort wurden das Stadthaus, die Poſt
ämter ünd »Stationen in Beſitz genommen, die Poſtkaſſen
beſchlagnahmt und die deutſche ſtatt ver belgi
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Flagge gehißt.
Durch eine Proklamation wurde bekannt gemacht, daß,
wer wolle, Montag und Dienstag die Stadt verlaſſen
dürfe. Später würde keine Erlaubnis zur Ab
reiſe mehr erteilt werden. Viele hundert Belgier ver
ließen die Stadt.

Verantwortliche Redaktion, Druck nd Verlan
von Th. Rößner in Merſeburg



Getr. Schaftſtiefel, Uniformſtücke,
awie Militär Gummi-
elerinenmantel zu kaufen geſucht.

Gefl Angeb unt F I an die Exp.
I72 Morgen Tuckerrünenßraut
und cu. 100 Ztr. Schnitzel
zu verkaufen Nordſtraße 9.

Fine noch faſt nene und ſehr e
gut ſpielende

Sprechmaſchine
(mit 10 Pfg.
50 Stück doppelſeitigen Platten
ſteht umzugshalber e billig
zum Verkauf Neumarkt 32, 1 Tr

nunſteht zu verkaufen
Bl S öſien 29.I Minne

u verkaufent Trebnitz 20. e
Ratzenfel
Karl Viyzer, c ſharatetr. 39

Achtung,
Friſch geſchlachtet.

onund alle Sorten Wurſtwaren
in guter Qualität empfiehlt

W. Naundorf, Helgrube 5.
Telephon Nr. 496.

I Kaufe Schlachtepferde zum
Preiſe von 509 300 Mark e J

VectDunge fang

in und Bogen hält ſtete
vorrätiPuchdrugkerei Th. Rößner,

Merſeburg.

kioter Vaterländigcher Porna

in der neuen Zurnhalle,
Wilhelmſtraße 5,

per Sonntag den 18. Oktober,
abends 8 Uhr.

Herr Oberlehrer Dr. Taube:
England und das Feſtland!

We mAls ſchönſte Liebesgaben

für die Krieger im Felde
empfehle mein
großes Lager in

ZTabakspfeifen, Geſundheitspfeifen
und Shagvfeifen in großer Aus
wahl; ferner empfehle Spazierſtöcke
auch als Krankenſtöcke paſſend.

Vrehelee I. Pltzchhers Nacht.
Inbh. W. Ragel, Tiefer Keller

Alle vorkommenden Arbeiten
in Holz und Horndreherei werden
ſchnell und billig ausgeführt.

Ein großer Poſten Hornſpäne
am Lager
Aempehheen m. Iaongedecke

Felde der Ehre unser treuer Mitarbeiter, der Tischler

Cautseh a

Seepetschafte,

S Fiegelmarken etc. c
liefert

oder

Ein wurf) nebſt

I Nitglieder

Achtung.

Im schweren Kampfe für
Grösse haben Wir unsere lieben ausübenden

kunrt Muonnpgfruudf
Vizefeldwebel im Res. Inf.-Reg. Nr. 66

Ernst Volp
Gefreiter der Reserve

verloren
Mit ihnen sind treue Kameraden von uns

geschieden, die uns stets lieb und wert Wwaren,
Wir Können und Werden sie nie vergessen!

Merseburg, den 14. Oktober 1914

Mervehurwer Budergesellchatt

Nachruf!
Auf dem Felde der Ehre starb unser

treues Mitglied

Reser ye Fusiſſer Reg. Fr. 36.

Als Held hat er sein Leben dem Vaterland ge-
opfert und wir werden ihm ein ewiges An-
denken bewahren

Verein Einigkeit, Dann und Umgenend.

J Otto Görner

Kwm 29. August
Vaterland auf dem Schlachtfelde von St. Quentin
unser lieber Sangesbruder im Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 3

Otto Böhme
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm:

Der Hänner-besang- Verein Braunsdorf.

HMachruf:
Am 5. September fiel in Frankreich auf dem

Eclwin Menzel.
Mir betrauern aufrichtig den Verlust dieses jangen
UMannes.

sopRene Mitarbeit sichern ihm ein ehrendes Andenken
Seine Pflichttreue und seine ruhige, be-

Merseburg, den 14 0Ktober 1914.

fima Otto Scholz Ww.

des Reiches
Maas bei Binaryille der

Gen. Feldmarschall Graf

Würdige Persönlichkeit,
e wvissenschaftliche Bildung

BLehrgeschick die Herzen
I erfüllung War der Inhalt

Merſeburg u. Umgegend zur gefl.

Am 1. Oktober fiel während der Kämpfe an der

Kgl. Seminarlehrer

hen Kurt Thielert
Leutnant d. R. und Kompagnieführer im Püs.-Reg.

Moltke (Schles.) Nr. 38.
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Nar wenige Monate hat er an dem hiesigen
Kgl. Seminar gewirkt, aber durch seine liebens-

seine tiefe geistige und
und durch hervorragendes
aller gewonnen. Pflicht-
ſeines Lebens, in Pflicht-

erfüllung starb er den Heldentod für das Vaterland.

Die Anstalt wird ihn
in treuestem Angedenken behalten

Merseburg, den 14. Oktober 1914.
Im Namen des Lehrerkollegiums:

allezeit

Golling, Sewmiwardirebtor.

Gabenliste Hr. 12.

ſa

2. Rate,k.; Ober
Geſchw.

auverein

n ſchlWerner 1

Merſeburg, den 13. Oktober 1914.
Der Nobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Geſchäfts erlegung! t
Den geehrten Herrſchaſten von

Nachricht, daß ich meine Wohnung
von Hälterſtraße 15 nach

W Luiſenſtraße 22verlegt habe und hitte, mich auch
e fernerhin unterſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll
Wilh. Pretzſch. Schuhmachermſtr.,

Luiſenſtraße 22.

evolvergrener
für dauernde Beſchäftigunſofort geſucht von ſtignnt
C. W MultusBancyesCo, m.

erſeburg.
ordentlichen Gerbergeſellen

für alle Arbeit ſucht
Fiſcherſtr. 8.

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen

uetabnen C
Relnecke, Hannover.

Jeden Dienstag und Donnerstag

V Schlachtefeſt.
Albert S hulz. Weiße Mauer 30

Juag. ehrl. M.nn, militärfret ſucht

Ktellurg als Bote oder Kagrierer

Kaution vorbanden. Off. unter
S 13 an die Exped. d. Bl.
Srößeres Kolonialwaren Geſchäft

in Halle ſucht per ſofort oder
I. Novbr. d. 9. flotten ehrlichen

Bernh. Deike, Bäckermſtr., Roonſtr.

Jüngerer Hansburſche
ſofort geſucht
Fleiſchermeiſter Karl Kellermann,

Gotthardtſtraße.

Aufwartune
für einige Tage der Woche geſuchtHälterſtraße 8, S

dortige ar Auſfwartüung
geſucht Lindenſtraße 6, 1. Et.
Aelter, kräſt.Padoen als Aufwartung
für nachmittags geſucht.

Burgſtraße 9, 2. Et.

l Pferdedede c n eVerkäufer.
Off. unt. F 14 an die Exp. d. Bl.

verloren worden. Abzugeben gegen
Belobnung Helgrubels, part. links

Hierzu eine Beilage.



Beilage zum „Rerſehurger Correſpondent“.

Vier Millionen deutſcher Männer
Zogen aus zur Schlacht!
Vier Millionen deutſcher Schwerter
Halten treulich Wacht!

Acht Millionen Arme ſchützen
Deutſches Gut und Reich!
Acht Millionen Augen blitzen
Hart und Eiſen gleich!

Aber Kaiſer. Sechsundſechzig
Millionen Herzen
Jubeln dir in Not und Tod,
Trotzend Leid und Schmerzen.

Alle, alle ſind wir dein!
Jeder wird ein e
Deutſchland! Du wirſt ewig ſein!
Ewig in der Welt!

Sophiele Reuſchle.

Die Ueberführung der Leiche des Königs
von NRumünien.

Ein Telegramm aus Bukareſt vom 12. d. meldet:
Heute mittag 12 Uhr fand im Schloſſe Pelsſch ein Gottes
dienſt ſtatt, dem die ganze königliche Familie, die Miniſter,
Vertreter der Behörden und der Armee beiwohnten. Die
Leiche des Königs wurde dann auf einer bei Plewna er
oberten Geſchützlafette im Sonderzug nach Bukareſt über
geführt; auf Station Mogeſogis von zahlreichen Würden
krägern erwartet. Jn dem Zug zum Kgl. Palais wurden
vor dem Sarg der Säbel und die Eiſerne Krone des Königs
n Hinter dem Sarg wurde das Leibpferd geführt.

on zahlreichen Balkonen und Fenſtern wurden Blumen
herabgeworfen.

Der König und die Prinzen Carol und Niko-la u s ſchritten in dem Zuge. Die Leiche wurde imThron
ſaal aufgebahrt. Die KöniginWitwe und Königin Marte
ſind abends ebenfalls von Sinaja in Bukareſt eingetroffen.

Das Teſtament König Carols.
Das eigenhändig geſchriebene Teſtament des Königs iſt

vom 26. Februar 1899 datiert und mit einem Zuſatz vom
27. Dezember 1911 verſehen. Der König bemerkt darin
einleitend, daß er, nahezu 60 Jahre alt, die Pflicht fühle,
ſeine letzten Verfügtkengen zu treffen. Sein Leben ſei ſo
lange mit dem geliebten Lande verknüpft, daß er wünſche,
daß es auch nach ſeinem Tode Beweiſe ſeiner Liebe erfahre.
Es heißt dann weiter. „Trotz aller Hinderniſſe, die ſich mir
entgegenſtellten, trotz aller heftigen Angriffe gegen mich,
ging ich ohne Furcht guf dem Wege des Rechts
weiker, verkrauend auf Gott und die Treue meines Volkes

gelang mir an der Mündung der Donau und am
Armee und mit allen Mitteln aufzurichte

Die thnfähigen, en ſchöne Stellung z u wahren S
dereinſt ſeine hohen Beſtrebungen zu ver wirk
lich en.“ Seinem Nachfolger empfiehlt der König ſeinen
Wahlſpruch: „Alles fürs Land, nichts für mich.
Der König dankt ſodann allen von Herzen, die mit ihm
gearbeitet haben, verzeiht allen, die gegen ihn geſchrieben
und geſprochen haben, indem ſie ihn verleumdeten und ver
ſuchten, en n an ſeinen guten Abſichten zu erwecken. Er
ſendet allen ſeine letzten Grüße voll Liebe und bittet, daß
auch die zukünftigen Generattonen ſich deſſen von Zeit zu

Ich laſſe dich nicht.
Original Roman von H. Courths Mahler.

100. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sonja war inzwiſchen wohlbehalten im Doktorhäuschen ein

getroffen und liebevoll aufgenommen worden.
Onkel Ernſt und ſeine Mutter hatten faſt vorausgeſehen,

daß Sonja ſo handeln würde, wie ſie es getan. Sie tadelten ihr
Verhalten ſo wenig als ſie es lobten, weil ſie es eben ſelbſtver
ſtändlich fanden. Aber ſie waren nicht ſo feſt wie Sonja davon
überzeugt, daß damit die Angelegenheit endgültig erledigt war.
Jm Gegenteil erwarteten ſie es als ſelbſtverſtändlich, daß die
e doch in irgend einer Weiſe dazu Stellung nehmen
mußte.

Sie ſagten aber Sonja vorläufig nichts von dieſer Anſicht.
Das junge Mädchen war noch ſo erregt und aus dem Gleichge
wicht durch das, was ſie an ihrem zwanzigſten Geburtstage er
fahren hatte, daß man ſie vor jeder neuen Erregung behüten
wollte.

Onkel Ernſt ſagte nur in ſeiner ruhigen Weiſe:
„Hüte dich nur vor einem all zu raſchem Urteil, meine liebe

Sonja. Du weißt doch garnicht, ob deine Großmutter wirklich
ſo herzlos geweſen iſt, als du annimmſt. Wir wiſſen nur, daß
dein Großvater ſeiner Ehre ein faſt übermenſchliches Opfer brachte.
Und haſt du nicht bisher die Fürſtin als eine gütige Frau ken
nen gelernt? Vergiß auch nicht, daß ſelbſt dein Vater immer
davon überzeugt war, daß ſeine Eltern nicht anders handeln
konnten. Bu, mein liebes Kind, haſt ſoviel Nachſicht und Ver
ſtändnis für die Fehler deines Vaters gezeigt, werde nun auch

einen Eltern gerecht. Denk' an den Wahlſpruch deiner lieben
e den ſie dir eingeprägt hat: Alles verſtehen, iſt alles ver

zeihen.“
Dieſe Worte blieben nicht ohne Eindruck auf Sonja. Sie

faßte des Onkels Hand,
du du biſt ſo gut, ſo ausgeglichen und ruhig. Jch

bin das alles nicht. Jn mir ſtürmt alles noch ſo wild und un
ruhig, was ich erfahren habe. Wenn du wüßteſt, wie es in mir
ausſah in der Nacht, die meinem Geburtstag folgte. Und auch
jetzt kann ich meine Blicke nicht wenden von der Tragik des
Schickſals meines Vaters. Bedenke doch nur, wie er gelitten
haben mag! Du kennſt nicht den Glanz, den Reichtum, der dort
herrſcht, wo er nach Geburt und Recht hingehörte. Und das
alles hat er laſſen müſſen, hat ein Leben führen müſſen, für das
ſich wahrſcheinlich die Lakaien im Palais Kalnoky bedanken
würden. Ach mein armer Vater, meine herrliche Mutter!
Jch werde viel Zeit brauchen, um über das alles ruhig denken
zu lernen. Hab' nur Geduld mit mir, Onkel Ernſt.“

Er ſtrich ſich väterlich über das Haar.

Zeit erinnern, der ſich mit ganzer Seele

mit unverbrüchlicher Treue und

deſſen Andenken das teuerſte Band

Unterpfand

werden. rWeizen könne aber in den meiſten Landesteilen Bayerns

etwas miteinander zu beſprechen.

Donnerstag den 15. 9ktoher

1 dem geliebtenVolk widmete, in deſſen Mitte er glücklich war. Das
Teſtament enthält ſodann Anordnungen für däs Leichen
begängnis, das der König einfach wünſcht. Der
König wünſcht in Curteg Argeſch beigeſetzt zu werden.
Nur wenn die Hauptſtadt wolle, daß er in
mitten der geliebten Bukareſter bleibe, ſolle
die Beiſetzung ine Curteag bis zum Bau eines
Mauſoleums proviſoriſch ſein. Das Teſtament
ſetzt den zukünftigen König als Aniperſar
erben ein und ſetzt Legate für die Königin-Witwe und
die Mitglieder des e Hauſes feſt, die in dem Zu
ſatz erhöht wurden. eiter werden 12 Millionen
Lei für wohltätige Zwecke beſtimmt, 600 000 Ler
für die nationale Kirche und je 400 000 Lei für die katho
liſche und proteſtantiſche Kirche. ne wird verfügt,
daß alle Würdenträger, die dem König Bienſte erwieſen,
Kunſtgegenſtände als Andenken erhalten.

Der neue König Ferdinand I.leiſtete am Sonntag im Saal der Deputiertenkammer den
feierlichen Eid auf die Verfaſfung. Hierauf hielt
er folgende Anſprache:

Berufen durch die Gnade Gottes und den Willen des
Volkes, Erbe des großen Gründers zu ſein, der mir als
heiliges Vermächtnis die Gefühle der Liebe und Treue
eines ganzen Volkes hinterließ, finde ich in meiner Liebe
zu der Nation die Kraft, ohne Schwanken den Weg der
Erfüllung meiner großen aber ſchwierigen Pflicht zu betreten. LWobheſter Beifall. Das Beiſpiel deſſen, den wir

alle wie einen Vater beweinen und die überzeugung, daß
es bloß durch einen ununterbrochenen Aufſchwung r
iſt, die Lebenskraft eines Volkes zu ſichern, wird für mi
der Leitſtern meiner Bemühungen für die Entwicklung
dieſes Stagtes während meines ganzen Lebens ſein. (Leb-
hafter Beifall.) Jn Erfüllung dieſer hohen Pflicht, die ich

i Liebe auf mich nehme,werde ich den ſüßeſten Lohn finden, und indem wir ſo
handeln, geben wir ein Anterpfand der Dankbarkeit dem,

wiſchen dem Lande
und meinem Hauſe iſt. (Beifall.) ährend ſeiner glück
lichen Regierung, die einen Stolz unſerer Geſchichte bildet,
hat der erſte König Rumäniens jedesmal, wenn große
Ereigniſſe ihm dieſe Pflicht auferlegten, die mächtigſte
Stütze ind er Einigkeit, mit der ſich alle Rumänen um den
Thron ſcharten, gefunden. n Vent überzeugt, daß die Ru
mänen von demſelben hohen Patriotismus beſeelt auch in
Zukunft dem Throne und dem Lande die Einheit in Ge
danken und Tat zu geben wiſſen werden, die das einzige

einer geſunden nationalen Entwicklung iſt.
(Beifall.) Der Allmächtige, der nach ſo vielen ſchweren
Prüfungen die Arbeit derer ſegnete, die ſich dem Wohle
dieſer Nation gewidmet haben, wird das, was mit ſo viel
Mühe gebaut iſt, nicht vergehen laſſen und mit Liebe für
dieſes Volk die raſtloſe Arbeit ſchützen, die ich als guter
Rumäne und als König meinem teuren Lande zu weihen
ne her Begeiſterter Beifall, in den ſich auchgänhaltende Beifa die Königin Mar

ten
Volkswiyrtschaftliches.

Der Landesverband der bayeriſchen Ackerbauvereine
veröffentlicht einen Aufruf, in dem zum Anbau von
Weizen in größerem Maße geraten wird. Jeder Streifen
und Acker, der zu Weizen geeignet iſt, müſſe auch angebaut

Die Roggenſagat ſei wohl größtenteils vollendet.

„Du wirſt dich wiederfinden, Kind, und dann wirſt du milder
urteilen, auch über das, was du nicht verſtehſt.“

Am nächſten Tage kam Sonja von einem Spaziergang nach
Hauſe. Sie war am Seeufer entlang gegangen und hatte ſinnend
auf die Waſſerfleche geſehen.

„Er hat doch ein Opfer herausgegeben, der See. Mitleidi
ger war er, als die Menſchen,“ dachte ſie, und ihre Augen flogen
hinüber nach der andern Seite, wo durch die kahl gewordenen
Bäume das weiße Marmorbild der Barmherzigkeit ſchimmerte.

Jn Gedanken verſunken war ſie heimgekehrt.
Die Großmutter öffnete ihr ſelbſt die Tür. Sie ſah erregt

aus und die Augenlider waren gerötet, als hätte ſie Tränen
vergoſſen.

„Was iſt dir, Großtantchen Du haſt wohl gar geweint
fragte ſie, zärtlich die alte Dame umfaſſend.

Dieſe ſchüttelte verlegen den Kopf. Geweint ach wa
rum nicht gar! Jch habe Meerrettich gerieben in der Küche
weißt doch, Onkel Ernſt nimmt ihn gern zum Fleiſch. War's
ſchön draußen, Kind Du haſt dir rote Wangen geholt und
klare Augen. Das iſt gut. Nun komm, nimm den Hut ab
und ſtreich dir das Haar glatt. Und die Jacke zieh' aus, ſo
hübſch ſiehſt du aus. Warte, die Krawatte an der Hemdbluſe
hat ſich ein bischen verückt.“

e zupfte die alte Dame an Sonja herum. Dieſe
lächelte.We Großtantchen bin ich noch immer nicht ſchön genug

Spar' dir die Mühe, wenn die Rangen aus der Schule kommen,
bleibt vor ihren wilden Zärtlichkeitsausbrüchen doch nichts mehr
heil und gerade.

Großtantchen blickte verſtohlen nach der Tür.
„Vor einer Stunde kommen ſie nicht heim, die Rangen

und vorher wollen ſich doch noch andere Augen an dir freuen.
Nun geh nür herein ins Wohnzimmer,; ich komme gleich nach.“

„Jſt Tante Käthe drinnen?“
„Nein, die iſt drüben bei Onkel Ernſt; die beiden haben

Nun geh' nur, ich habe
noch ein Weilchen in der Küche zu tun.“

„Kann ich dir nicht helfen?“
„Bewahre,“ wehrte die alte Dame und ſchob ſie ener

giſch nach der Tür des Wohnzimmers.
Sonja trat ein und die alte Dame ſchloß raſch hinter

ihr die Türe und lehnte ſich einen Augenblick dagegen, als
wolle ſie Sonja gefängen halten. Dann ſchlich ſte leiſe in
Ernſt's Zimmer hinüber, der ſoeben dabei war, ſeiner Frau
zum einzige Geheimnis, das er vor ihr hatte, zu ent

üllen.
Sonja ſtand wie gelähmt auf der Schwelle des Wohn

immers. Sie war beim Eintreten jäh zuſammengezuckt.
or ihr, mitten im Zimmer, hell vom Sonnenlicht be

ſchwinden meine Liebe zu dir.

i

noch den ganzen Oktober über, ja auch noch im November
mit Ausſicht auf Erfolg gebaut werden. Ferner wird
geraten, genügend Sommerweizen bewährter Sorten bis
nach der Frühjahrsſaat zurückzuhalten, damit kein Saat
gutmangel entſteht und auch die Landwirte, die bisher
Sommerweizen nicht bauten, Saatgut erhalten können.
Die Pflicht der bayeriſchen Lanwirte ſei es, mit für das
nötige Brotkorn zu ſorgen.

Mit dem Problem der Arbeit für Kriegsgefangene
beſchäftigt ſich das Zentralorgan der deutſchen Gewerk
vereine. Als erſte Bedingung bei der Beſchäftigung der
re wird es erklärt, daß ſie keinem deutſchen
Arbeiter ſein Brot nehmen ſollen. Man were ſich alſo
darauf beſchränken müſſen, ſolche Kulturarbeiten mit den
Gefangenen auszuführen, die ohne ſie vielleicht nicht
ſobald in Angriff genommen wären. Es handelt ſich hier
bei zunächſt um die Urbarmachung von Odflächen. Be
kanntlich harren in Deutſchland immer noch hundert
tauſende von Hektaren einer derartigen Umwandlung zu
fruchtbarem Ackerland. Jn Hannover, in Bayern, in
Oſtpreußen, in Oldenburg gibt es noch große Strecken
von Moor und Heide; ungezählte Bauernfamilien könnten
nach der Urbarmachung dort angeſiedelt werden. Auch
Kanalbauten kommen für die Gefangenen in Betracht
Das genannte gewerkvereinliche Organ erwägt auch, daß
die Gefangenen als Erntearbeiter Verwendung finden
könnten, wo einheimiſche Felarbeiter fehlen. Auch zum
Ausbau der Truppenübungsplätze, in Steinbrüchen und
bei Wegebauten können ſie beſchäftigt werden, wenn
andere Arbeiter nicht zu haben ſind. Mit Recht wird
hervorgehoben, daß Maßregeln nötig ſind, um die großeZahl der Kriegsgefangenen vom Muiegeng fernzuhalten.

(5 Furchtbare Kriſis in der engliſchen Baumwoll
induſtrie. Nach einem Bericht der „Times“ weilt Sir
Charles Macara im Jntereſſe der Baumwollinduſtrie zur
zeit in London. Keine Jnduſtrie Englands litt
durch den Krieg ſoſchwer, wie gerade die Baum-
wollinduſtrie. Viele Fabriken in Lancaſhire ſtehen ſtill.
Die geſamte Jnduſtrie wird ihren Betrieb in wenigen
Wochen einſtellen müſſen, wenn die Regierung nicht helfend
eingreift. Nach in den Mancheſter Evening News“ ver
öffentlichten Mitteilungen des Sekretärs der Gewerkſchaft
der Baumwollſpinner zahlt die Gewerkſchaft ihren arbeits
loſen Mitgliedern wöchentlich 15 000 Pfund Sterling
Anterſtützungsgelder aus. Der Sekretär befürwortet den
direkten Ankauf von Baumwolle in den amerikaniſchen
Südſtaaten unter Ausſchaltung des Zwiſchenhandels der
Liverpooler Baumwollfirmen. Die ganze Baumwoll
induſtrie Englands liege brach, weil einer geringen An
zahl von Spekulanten in Liverpools und Neuyork Speku
kationen in Baumwolle von rieſigem Amfang mißlangen.

Provinz und Umgegend
Es ſind wiederholt grobe

itau n ge
Frau wurde durch Säbelhiebe verletzt. Jn allen

reig triotiſch ſein wollender Bürgerervorgerufen war. Ein Soldat mit zerſchoſſener Hand
wurde von Wirtſchaft zu Wirtſchaft geführt und hatte
18-—20. Glas Bier und 3—10 Schnäpſe bekommen. Ein
Gaſtwirt hatte „aus Mitleid mit den armen Verwundeten“
Bier uſw. über Zäune und Mauern in das Garniſon
lazarett einſchmuggeln geholfen. Der Stadturlaub iſt
infolgedeſſen ſehr beſchränkt worden. Das Königliche
Garniſonkommando gibt bekannt, daß die Gaſtwirtſchaften

Fällen ergab ſich, daß die Trunkenheit durch
J ebigkeit pa

leuchtet, ſtand Nikita Arganoff. And ſeine Augen grüßten
ſie mit unverhüllter Liebe. Sie lehnte ſich erbleichend an
die Tür. „Graf Arganoff, Sie hier?“ ſtammelte ſie
faſſungslos.

Er ſtreckte ſehnſuchtsvoll die Arme nach ihr aus, von
ſeinem heißen Gefühl überwältigt.

„Sonjag meine Sonja!“
Sie erzitterte und ſtarrke ihn an wie im Traum.

Er trat auf ſie zu. S„Liebſt du mich nicht, Sonja? Willſt du nicht mit mir
kommen als meine Braut mein Weib

Da ſchluchzte ſie auf, und wortlos bot ſie ihm die Hände
entgegen.

Er riß ſie in ſeine Arme, aber gleich bezwang er ſich
M d und küßte ſie ſtill und andächtig auf den zuckenden

und.
„Mein! Meine Sonjg, nun iſt ja alles wieder gut.

Jch halte dich; nun laß ich dich nie mehr von mir, du böſes,
liebes Kind. Wie konnteſt du ſo von mir gehen ohne Ab
ſchied Dachteſt du gar nicht an das, was ich bei deiner
Flucht empfinden mußte?“ ſchalt er zärtlich.

Sie ſah zu ihm auf, und rote Roſen blühten auf ihren
Wangen. Die Goldfunken ſtrahlten auf in ihren Augen.

„Wie denn nur, wie kommſt du zu mir? Ach, das kann
ja nicht ſein. Wenn du alles wüßteſt! Nein, laß mich,
es kann ja nicht ſein.“

Sie wollte ſich losmachen, aber er hielt ſie feſt, und ſie
en den lauten, raſchen Schlag ſeines Herzens. Er küßte
ie wieder, heißer, inniger, als zuvor.

„Es kann ſein, und es muß ſein; jetzt gebe ich dich nicht
wieder frei. Du biſt mein mein auf ewig. And ich
weiß alles alles, meine Sonja. Deine Großmutter
ſchickt mich zu dir.“

Sie zuckte zuſammen und blickte erſchrocken zu ihm auf
„Sie die Fürſtin Kalnoky?“
„Nein, nicht die Fürſtin Kalnoky, ſondern deine arme

Großmutter, meine Sonja, der du ſo bitter Unrecht ge
a c ich muß dich ſchelten. Wie ſehr haſt du ſie ver
annt.“

Sonja atmete erregt, aber ſie ließ ſich halten von ſeinen
Armen und fühlte trotz aller Anruhe ſo wohlig, daß dieſer
e der ſchönſte und geborgenſte war auf Gottes weiter

e

ſt v verſtehe das nicht, ſie ſchickt dich zu mir?“ fragte
te haſtig

„Ja. Ich verriet in der Angſt und Sorge um dein Ver
And dann war ich ſo ver

meſſen, zu behaupten, daß auch du mich liebſt. Habe ich

e hen ſehen ſehen eg rJhre Augen ſtrahlten fe und innig zu ihm auf.
(öFortſetzung folgt.



noch vorzeitiger geſchloſſen werden müßten, wenn der
Unfug nicht aufhört.

VBeerendorſ, 14. Okt. Am vergangenen Freitag
lauerte der Schweizer des Gutsbeſitzers Rinke einer aus
Hohenroda gebürtigen Dienſtmagd des Gutsbeſitzers Kuhne
hinter dem Dorfe auf und gab auf ſie vier Revolver
ſchüſſe ab. Vor Schreck ſank das Mädchen zu Boden.
Darauf ſchoß ſich der Schweizer zwei Kugeln in den Kopf.
Schwerverletzt mußte er vom Platze getragen und nach
dem Delitzſcher Krankenhauſe gebracht werden. Man
hofft, ihn am Leben erhalten zu können. Das Mädchen,
das ſeit längerer Zeit ein Verhältnis mit dem Schweizer
hatte und ſehr unter ſeiner Eiferſucht leiden mußte, erhielt
nur einen Streifſchuß an der Seite und kann bereits ſeiner
Beſchäftigung wieder nachgehen.

ernbürg, 14. Okt. Am Sonnabend trafen, von
Magdeburg kommend und in Begleitung eines Unter
offiziers, drei franzöſiſche Arzte und ſechs franzöſiſche
Sanitäsmannſchaften in Bernburg ein, um die weitere
Behandlung der kriegsgefangenen franzöſiſchen Verwun
deten zu übernehmen. Die Arzte ſamt den ihnen bei
gegebenen Sanitätsmannſchaften unterſtehen zwar der
Leitung des Bernburger militäriſchen Hauptarztes, des
Medigzinalrates Dr. Esleben, werden aber nicht als
Kriegsgefangene behandelt. Zu ihrem perſönlichen Schutz
erhalten ſie auf der Straße militäriſche Begleitung. Sie
haben zunächſt in einem Gaſthauſe Wohnung genommen,
werden nun aber auf die Kaſernen verteilt und dort
einquartiert. e

Gommern, 14. Okt. Der 18jährige Stationsarbeiter
Rudolf Stiel blieb beim Rangieren mit dem Stiefel-
hacken im Herzſtück einer Weiche hängen und wurde von
d e eine der Kleinbahn überfahren und ſofort ge

ötet.
Weimar, 14. Okt. Das Hofmarſchallamt teilt der

„Weimariſchen Zeitung“ folgenden Auszug aus einem ſo
eben eingegangenen Briefe des Großherzogs mit. Vor
geſtern (am 9. Oktober) haben wir die Ruſſen gehörig ver
hauen. Von drei Seiten hatten wir ſie umklammert.
Leider ſind uns doch noch welche entkommen. Der Feind
ſtand in ſtark befeſtigter Stellung, konnte ſich aber wegen
der Amfaſſung nicht halten. Jch war zur Diviſion, Bri
gade und zum Regiment, das ich lange nicht geſehen hatte
(das 94. Regiment war auf einige Tage einem anderen
Korps zugeteilt) geritten und kam gerade zu Leyen, als
das erſte Bataillon angriff. Da packte mich doch die
Paſſion und ich blieb bei ihm, nahm einen Karabiner
und machte einen Angriff mit. Die Ruſſen riſſen aus den
n e mächtig aus. Die Verfolgung machte ich
zum Teil mit, ſpielte teils e teils Schütze. Zwei
Fahrzeuge haben wir auch erbeuktet. Das Regiment
hat allein über1000 Gefangene gemacht und
mehrere Maſchinengewehre erobert. Anſere Verluſte ſind
ſehr gering. Das Gefecht iſt für mich eine ſchöne Erinne
rung. Es war angelegt wie der Kopf einer Haſenſtreife;
leider war der Keſſel nicht geſchloſſen. Jn meinem Bereich
ſind nicht viele Ruſſen am Leben geblieben. Anſere Leute
waren auch ganz rabiat. Aus Häuſern und Erdhöhlen
mußte man die Ruſſen hervorholen. Sie müſſen ſehr
große Verluſte gehabt haben.

Eiſenberg, 14. Okt. Durch böswillige Brand
ung iſt bei Göſen ein dem Landwirt Berthold
ke in Gr öriger großer Getreide

en vernich Der Feimen u te einen Wert von rund
3000 Mark dar. Der Brandſtifter konnte noch nicht er
mittelt werden. Die Wurſtfabriken erfreuen ſich
eines ausgezeichneten Geſchäftsganges. Sobald die Wurſt
verſandfertig iſt, kann ſie auch ſchon an die Beſteller ab
gehen, die nicht einmal alle befriedigt werden können.

Merseburg und Amgegend.,
14. Oktober.

Vorwärts mit Gott! Ob große Einzelſiege der Unſe
ren zu verzeichnen ſind, oder ob längere Wartezeiten ſein müſſen

ein beſtimmtes Gefühl beſagt ſchließlich allwege: Es geht
vorwärts mit unſerer guten und gerechten Sache, und der alte
liebe Herrgott iſt unſer höchſter Verbündeter; ja, es geht vor
wärts mit Gott! So klingt es aus unzählichen Feldpoſtbriefen.
Ohne Schönrednerei, ganz ſchlicht, als eine Stimme unmittel
barſten praktiſchen Erlebens. Gerade auch unſere wackeren
Krieger ſind feſt davon überzeugt, daß Gott im Regimente ſitzt
und daß er in ſolch ſchwerem Völkerringen gut und ſicher führen
wird. „Wir loben dich oben, du Lenker der Schlachten!“
Schon ſo manches Mal hat man im ehrlichen deutſchen Kampfe
den gerechten Gott angerufen, und es iſt ein höchſter, wunder
barer Troſt geweſen. Wie ergreifend iſt doch Körners „Gebet
während der Schlacht“ mit der perſönlichen Herzensbitte:
„Vater, ich rufe dich brüllend umwölkt mich der Dampf der
Geſchütze, ſprühend umzucken mich raſſelnde Blitze; Lenker der
Schlachten, ich rufe dich, Vater, du, führe mich!“ Und als
damals vor hundert Jahren der gewaltige Volksſieg kam und
ein mächtiges Aufjubeln durch ganz Deutſchland ging, da be
kannten es alle froh und gern Das hat Gott gemacht! Er
wollte nicht, daß es rückwärts und abwärts ginge, ſondern in
ſeinem Ratſchluß lag für das deütſche Volk ein ſtolzes und
ſtarkes Empor und Vorwärts! Wie ſtimmt das ſchön mit dem
zuſammen, was unſer Doktor Luther von der rechten Glaubens
ſtellung eines tüchtigen deutſchen Kriegsmannes zu ſagen wußte:
„So ſei ein jeglicher friſch und unverzagt, und laſſe ſich nicht
anders dünken, denn ſeine Fauſt ſei Gottes Jauſt, ſein Spieß
ſei Gottes Spieß, und ſchreie mit Herz und Mund Hie Gott
und Kaiſer!“ Vorwärts mit Gott! Leicht und bequem iſt
dieſer Weg nicht ſo ohne weiteres. Er fordert vom Menſchen
viel Geduld und Ausdauer, manche Opferbereitſchaft, und vor
allem ein hohes Maß jenes Glaubens, deſſen Nerv und Puls
ſchlag ein unbedingtes Vertrauen iſt. Auch für die vielen Per
ſonen und Jamilien, die um liebe Angehörige draußen im Jelde
bangen, bleibt es ein ſtärkſter Troſt, daß ein höchſter, göttlicher
Vorſehungswille waltet; und dasſelbe gilt überall dort, wo den
Zurück gebliebenen auch noch die ſchwere Sorge ums tägliche
Brot zu ſchaffen macht.
dieſer großen Zeit!
es vorwärts! Es geht vorwärts mit Gott!

Grüße aus der Ferne! Auf dem Wege von
Altengrabow nach Rußland ſenden allen Merſeburgern
herzliche Grüße die Musketiere Merſeburgs im 231. Reſ.
Jnfankerie Regiment. Guſtav Lucas, Alwin Kratzſch,
Rich. Kohl, Otto Schneider, Adam Herber,
Auguſt Ackermann, Erich Schagaf, Ernſt Korn,
Kurt Hoppe.Geldſammlung auf dem hieſigen Bahnhof. Jn
Berichtigung der unter obiger Überſchrift gebrachten Notiz wird
uns mitgeteilt, daß die Sammlung nicht von den Beamten

Nur nicht matt und verzagt werden in
Es muß vorwärts gehen, und darum geht

des hieſigen Bahnhofs, ſondern von den Arbeitern der
Bahnmeiſterei Merſeburg veranſtaltet wurde. Die Sammlung
brachte die anſehnliche Summe von 25 M., die dem Wunſche
der Spender entſprechend für die durchkommenden verwundeten
Soldaten verwandt wurden. Das Rote Kreuz hat dieſe Gabe
mit beſonderer Freude entgegengenommen.

Vorbeugung gegen Futtermangel. Um einem Futter
mangel infolge des Ausfalles der Zufuhr ausländiſcher Jutter
mittel vorzubeugen, muß der Erhaltung, der beſtmöglichſten
Ausnutzung und zweckmäßigen Verwendung des in der Wirt
ſchaft ſelbſt erzeugten Jutters größere Aufmerkſamkeit geſchenkt
werden als in Friedenszeiten. Jn einer in heutiger Nummer
veröffentlichten Bekanntmachung des Kgl. Landrats werden
beachtenswerte Winke zur Abwendung des Futtermangels ge
geben, worauf wir hiermit nochmals aufmerkſam machen wollen.

Das Spionageunweſen in Deutſchland ſcheint in
folge der deuſchen Gutmütigkeit noch immer nicht ausgerottet
zu ſein; die vor wenigen Tagen halbamtlich veröffentlichte Auf
forderung an die Bevölkerung, an der Kontrolle und dem Auf
ſpüren verdächtiger Elemente tatkräftig mitzuwirken, verdient
ſorgſamſte Beachtung, umſomehr als durch das Sliegerattentat
auf die Düſſeldorfer Luftſchiffhalle, das Blättermeldungen zu
folge, durch Spionage begünſtigt ſein ſoll, uns ein beträchtlicher
Schaden zugefügt worden iſt. Aber auch noch etwas anderes
ſollte die Bevölkerung ſtärker als bisher beachten. Unſere Jeinde
ſcheuen kein Mittel, uns zu ſchädigen, und nicht das Geringſte
gilt ihnen als zu wenig, nicht das Jnfamſte als zu ſchmutzig,
wenn ſie nur dieſes Ziel erreichen. Jn der letzten Zeit ſind mehr
fach Getreideläger und ähnliche Depots abgebrannt und tauſende
und abertauſende Zentner Mehl und Korn auf dieſe Art ver
nichtet. Da die Hoffnung unſerer Feinde, namentlich Englands,
darauf hinausgeht, uns auszuhungern, liegt der Verdacht ſehr
nahe, daß dieſe Brände durch beſtochene und verräteriſche Schufte
oder gar durch ausländiſche Spione ſelbſt verurſacht worden
ſind. Es ſcheint daher geradezu als geboten, wichtige Getreide
und Lebensmittelläger, die für unſere Volksernährung und für
die Verpflegung unſerer Truppen von unberechenbarem Werte
ſind, in ähnlicher Weiſe zu bewachen, wie man heute den Bahn
körper, die Tunnels, Brücken und die für Heeresbedürfniſſe ar
beitenden Fabriken durch freiwillige Bürgerwehren vor ver
räteriſchen Anſchlägen ſichert.

Ausnahmetarif für Liebesgaben nach Oſtpreußen.
Für die Beförderung von 3) landwirtſchaftlichen Geräten und
Maſchinen Düngemitteln wie im Ausnahmetarif für Dünge
mittel und Rohmaterialien zur Kunſtdüngerfabrikation, giltig
vom 1. Mai 1912 bis 3. April 1917, genannt Gerſte, Kleie,
Mais, Olkuchen, entfettetem Olſaatmehl, durch Preß oder
Extraktionsverfahren aus Olfrüchten und Olſaaten aller Art ge
wonnen Heu, Stroh, Rübenſchſchnitzeln, gedörrten und ge
trockneten, zu Futterzwecken beſtimmt, Rübenblättern, friſchen,
gedörrten oder getrockneten, auch zerkleinert, Torf und Torfſtreu,
Torfmull und Torfmehl; Benzin, Benzol, Autin, Spiritus,
vergälltem, Bauholz, Dachteer aller Art, Dachpappe, Wellblech,
Kalk, gebrannt, auch gelöſcht, Zement, Fenſterrahmen, Türen
und Türrahmen, Fenſſerglas, fertigen Baracken, Steinkohlen,
Steinkohlenbriketts, Steinkohlenkoks, Braunkohlen, Braun
kohlenbriketts, Braunkohlenkoks, (Grudekoks), ſämtlich bei
Aufgabe als gewöhnliches Jrachtgut. Pferden, Zuchochſen,
Magerſchweine von den Stationen der Preußiſch heſſiſchen
Staatseiſenbahnen, der Reichseiſenbahnen in ElſaßLothringen
und der Militäreiſenbahn nach einer großen Anzahl von Sta
tionen des Eiſenbahndirektionsbezirks berg (Preußen)

ſätze, e An ngsbedingungen
und den Geltungsbereich geben die Güterabfertigungen nähere
Auskunſt. Gleichzeitig iſt die frühere Anordnung über die
Frachtfreiheit für Liebesgaben nach Oſtpreußen dahin erweitert
worden, daß Sendungen von Lebensmitteln, Kleidern, Decken,
Betten und Hausgeräten auch dann frachtfrei zu befördern ſind,

(Komitees) und Sammelſtellen aus ſtagtlich gewährten
Geldern beſchafft und bezogen werden. Alle anderen Liebes
gaben werden dagegen nur dann frachtfrei befördert, wenn die
Gaben von den Spendern an die Behörden uſw. aus freiwillig
geſpendeten Geldern beſchafft, ſo ſind dafür die ermäßigten
Frachten des obenbezeichneten Ausnahmetarifs zu zahlen.

Familienunterhalt aus der Kriegslöhnung. Nach
der Kriegsbeſoldungsvorſchrift ſind alle Angehörigen
mobiler Formationen berechtigt, einen Teil ihrer Be
ſoldung oder Löhn ung zum Unterhalt ihrer in der
Heimak zurückgebliebenen Familien von den Truppen
kaſſen in Abzug bringen und ihren Familien zahlen zu
laſſen. Die Zahlungen ſind durch die von der Militär
verwaltung dazu auserſehenen Kaſſen der Zivilbe
hörden monatlich im voraus gegen Quitktungen zu
leiſten, die falls die Empfänger der zahlenden Kaſſe
micht bekannt ſind hinſichtlich der Richtigkeit der Anter
ſchrift durch eine zur Führung eines öffentlichen Siegels
berechtigte obrigkeitliche Behörde oder Perſon beglaubigt
ſein müſſen. Als auszahlungsberechtigte Zivilkaſſen
kommen in Frage die Kgl. Kreis, Forſt-, Zo
und Steuerkaſſen, nicht aber die Stadtkaſſen, Spar
e Gerichts und Etſenbahnkaſſen. Es empfiehlt ſich,
daß die Familienväter uſw. den Angehörigen in der Hei
mat mitkeilen, welche Kaſſe als Familienzahlungsſtelle
für ſie in Betracht kommt.

Leſeſtoff für die Lazarette und die Truppen im
Felde. Die Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung hat ſich ſogleich bei Beginn des
Krieges mit den neben ihr in Betracht kommenden Ver
einigungen zu dem „Geſamtausſchuß zur Verteilung von
Leſeſtoff im Felde und in den Lazaretten“ zuſammen
geſchloſſen und an der Verſorgung der Truppen mit gutem
eſeſtoff ſich nach Kräften beteiligt. Es ſind ihr auch von

allen Seiten Bücher und Barmiktel für dieſen Zweck zur
Verfügung geſtellt worden. Leider aber reichen weder die

verfügbaren Bücher noch die Geldmittel aus, um alle der
Geſellſchaft ausgeſprochenen Wünſche zu befriedigen. Des
wegen ergeht hier erneut an die weiteſten Kreiſe
die Bitte um weitere Hilfe. Die einzelnen Ver
einigungen des Geſamtausſchuſſes haben die Arbeit zweck
mäßig unter ſich geteilt und verſenden die ihnen zufließen
den Gaben ſelbſtändig. Alle der Geſellſchaft zugedachten
Zuwendungen ſind zu richten an die Geſchäftsſtelle: Berlin,
NW. 52. Lüneburger Skr, 21.

Die Ausfuhr aller fertigen Leinen und Baumwoll
gewebe außer Verbandſtoffen in bei der Poſt eingelieferten
Paketen iſt bis auf weiteres ohne beſondere Genehmigung
zugelaſſen worden.

Damit es auch die Deutſchen wiſſen Wir leſen in
der „Deutſchen Tages Zeitung“ vom 23. September 1914
J „Damit es niemand gebe, der es nicht weiß“, benachrichtigt die
Liebig Company ihre Kundſchaft in der franzöſiſchen
Zeitung „La Ligue Nationale“, daß ſie eine engliſche Ge
ſell ſchaft iſt, daß ihre gengue Jirma lautet: Liebig's Extract
of Meat Company Ldt., daß ihr GeſellſchaftsDomigzil in London

wenn ſie von Behörden, gemeinnützigen öffentlichen Ausſchüſſen

iſt, Thames houſe, Queen ſtreet Place; daß ihre Gründung in
London auf das Jahr 1865 zurückdatiert und daß ihr Geſell
ſchaftskapital gegenwärtig den Betrag von 40 Millionen Jranks
erreicht. Aus dieſer Anzeige geht eindeutig hervor, daß die
Liebig Geſellſchaft, die ſeit 50 Jahren Deutſchland geſchäftlich
ausnutzt, ein rein engliſches Unternehmen darſtellt und daß ſie
Wert darauf legt, in dem uns feindlichen Auslande als engliſche
Geſellſchaft angeſehen zu werden. Dieſe Feſtſtellung wird hoffent
lich dazu führen, daß man dieſen ſogenannten Fleiſchextrakt
nicht mehr benutzt, zumal er durch dutzende ähnliche Präparate
deutſcher Herkunft voll erſetzt werden kann.

über die Beſetzung freiwerdender Oberlehrerſtellen
hat der Unterrichtsminiſter folgendes verfügt:
„Wenn die durch die Verluſte im Felde frei werdenden
Oberlehrerſtellen ſogleich wieder durch Kandiaten beſetzt
werden, die nicht im Heeresdienſt ſtehen, ſo iſt zu be
fürchten, daß die Kandidaten, die den Feldzug mitmachen
bei ihrer Rückkunft ſchwer benachteiligt werden. J
beſtimme daher allgemein, daß die durch den Tod oder
Penſionierung freiwerdenden Oberlehrerſtellen während
des Krieges bis auf weiteres weder an ſtaatlichen noch
an nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten für die männ
liche und weibliche Jugend durch anſtellungsfähige Han
didaten beſetzt werden dürfen. Sollten ſich in einzelnen
Fällen Hieraus Härten ergeben, ſo iſt mir zu berichten.

Erhöhung der Nebengebühren für Eiſenbahnper
ſonal. Auf Anordnung des Eiſenbahnminiſters erhält das
Zugperſonal der preußiſche heſſiſchen Staatsbahnen jetzt weſent
lich höhere Nebengebühren. Die Gebühren ſind ſämtlich pau
ſchaliert und werden für jeden Tag bezahlt, an dem der Beamte
oder Hilfsbeamte Dienſt tut. Es werden gezahlt für den Tag
im Fährdienſte als Lokomotivführer 4 Mk., Lokomotivheizer
3,50 Mk., Zugführer 3 Mk., Packmeiſter 3 Mk., Wagenaufſeher,
Aufſichtsſchaffner und JFahrladeſchaffner 2,75 Mk., Schaffner
2,50 Mk., für ausſchließlichen Rangierdienſt am Wohnorte an
Lokomotivführer 2 Mk., Lokomotivheizer 1,75 Mk. Erreichen
die im Monat verdienten Pauſchalgebühren nach vorſtehenden
Sätzen was nur im Falle von Krankheit oder Beurlaubung
vorkommen kann nicht die den Bedienſteten nach der Dienſt
vorſchrift über die Nebenbezüge des Jahrperſonals vom 20.
April d. J. zuſtehenden Pauſchbeträge, ſo werden dieſe letzteren
gewährt. Eine Kürzung des Lohnes der als Hilfsbeamte des
Fahrdienſtes verwendeten Arbeiter findet nicht ſtatt. Wird ein
Bedienſteter des Jahrdienſtes nach einer anderen Station ab
kommandiert, ſo erhält er neben den obigen Pauſchgebühren die
Tagegelder nach den für den Frieden geltenden Beſtimmungen.

Für Reiſende an der holländiſchen Grenze auf dem
Wege von bezw. nach Deutſchland, welche keine Schwierig
keiten haben wollen, iſt es unbedingt nötig, einen Paß
oder ſonſt geeigneten Perſönlichkeitsausweis, der einen
behördlichen Stempel und bei Reiſenden, die aus Holland
kommen, außerdem die Viſierung eines deutſchen Konſuls
trägt, bei ſich zu führen. Das gilt auch für Frauen, die
deshalb auf die Mitführung eines gültigen Ausweiſes be
ſonders aufmerkſam gemacht werden. Die Grenzüber
wachungsſtellen können Ausnahmen nicht zulaſſen.

Zum Schlachtverbot für trächtige Sauen, das wir
bereits erwähnt haben, wird ausführlich geſchrieben: Seit
einiger Zeit hat der Auftrieb von nicht maſtreifen Schwei
nen und von trächtigen Sauen zu e überhand
genommen, ſo daß trotz des jetzigen Überfluſſes g wert

ie künftige Verſorgung mit S mt erſcheint und namentlifäh g Hſe vbefürchtet werden muß
Der Landwirtſchaftsminiſter hat deshalb auf Grund der
den Landeszentralbehörden durch die Bundesratsverord
nung vom 11. September 1914 erteilten Ermächtigung eine
Anordnung erlaſſen, durch die das Schlachten ſichtbar
trächtiger Sauen für die Zeit bis zum 19. Dezember 1914
verboten wird. Das Verbot findet keine Anwendung auf
e und auf aus dem Auslande eingeführtes
Schlachtvieh. Wie wir erfahren, wird eine Aus
dehnung des Verbots au chweine unter
einem beſtimmten Mindeſtgewicht die für
Bayern bereits in Kraft iſt auch für Preußen
ernſtlich ins Auge gefaßt werden, falls dasa nicht maſeretſer Schweine weiter zunehmen
ollte-

Elektrizitäts Bezugsbedingungen. Die Abänderungen
der Paragraphen 60 und 7 der ſtädtiſchen Elektrizitäts Be
zugsbedingungen, beſchloſſen in der letzten Stadtverordneten
ſitzung, werden in der vorliegenden Nummer bekannt gegeben
und der allgemeinen Beachtung empfohlen. Dieſelben treten
am 15. Januar 1915 in Kraft.

Die Hervbſtferien haben geſtern ihr Ende erreicht.
Heute nahmen ſämtliche Schulen hieſiger Stadt den Unterricht
wieder auf.

Fußballſport. Das am vergangenen Sonntag im Au
garten zum Austrag gekommene Wettſpiel V. F. B. 2 gegen
Minerva 2 Halle endete mit einem Siege für V. f. B. von 9.0.
V. f. B. 3 ſpielte in Halle gegen Preußen 30:0.

S

Merſeburger Nachrichten
Kriegsſchsuplatze.

(Mit GarniſonkommandoGenehmigung.)
Von einem Merſeburger, der mit ſeinem Sohne fürs Vater

land in Jrankreich kämpft, erhalte ich eine Nachricht, die ihm
von ſeinem Sohne zugegangen iſt, der bei der Erſtürmung von
Lüttich mitgewirkt hat. Der Sohn iſt Leutnant bei der 42 em
ne die die Lütticher Forts ſo ſchnell zur Übergabe

rachte.
Es iſt ſchon ein Weilchen her, daß Lüttich gefallen iſt und die

Publikation kommt etwas ſpät. Lange hat es aber auch ge
dauert, ehe der Vater die Nachricht erhielt und dann hat es
wieder lange gedauert, ehe ich die Nachricht bekam, ſodaß ich ſie
erſt jetzt veröffentlichen kann. Trotz der Länge der Zeit wird der
Jnhalt doch von Intereſſe ſein.

Der junge S. ſchreibt: „Am Nachmittag ging es auf ſteilen
Wegen nach Belgien hinein, wobei die Batkerie auseinander
geriſſen und getrennt biwakieren mußte. Am nächſten Tage
ging es durch verbrannte und zerſchoſſene Oörfer. Die Grau
ſamkeiten der Belgier ſind alle wahr. Nach großen Schwierig
keiten auf den durch Kolonnen verſtopften Wegen kamen wir
nachmittags in Stellung und ſchoſſen uns gegen ein Lütticher
Fort ein, das ſich nächſten Mittag ergab. Nachmittag bauten
wir ab und machten am folgenden Morgen Stellungswechſel
gegen ein anderes Jort, das ſich jedoch ſchon vor unſerer Be
ſchießung ergab. Wieder Stellungswechſel und unter ſich häu
fenden Schwierigkeiten auf ſteilſten Wegen kamen wir todmüde
auf dem Lütticher Exerzierplahe an. Von hier aus eröffneten
wir das Feuer gegen ein Jort, das beim 19. Schuſſe durch einen
Treffer in einen Munitionsraum in die Luft flog. Schrecklich
Wirkung! Morgen geht es nach Namur!“

vom



Vor Namur wurde der junge S. infolge der Aufregungen
leider krank, kam nach Aachen ins Lazarett, wurde aber glück
licherweiſe ſchneller geſund als die Arzte es erwartet hatten.
Dann hat er Maubeuge mit erobern helfen und ſtand jetzt mit
ſeiner Batterie im Jeuer vor Antwerpen. Der Vater S. be
neidet faſt den Sohn, daß er mehr mitmache als er ſelbſt, der bei
Nancy mitgefochten hat. Kürzlich iſt er bei dem Sperrfort
Camp des Romains geweſen. Es geht ihm gut und er läßt
alle lieben Merſeburger Bekannten recht ſchön grüßen, was ich
hiermit tue. Mögen Vater und Sohn gut heimkehren.

Schwickert.

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 41, 42, 43 und 44 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 41.

ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 23, Oppeln.
2. Baktaillon.

Aix am 22., Arrancy am 24., Conſtantine am 25. Auguſt
und Cunel am 2. September 1914.

5. Kompagnie.
Reſerviſt Hermann Böhme aus Schafſtädt verwundet.

Jnfanterie Regiment Nr. 148, Bromberg.
Waplitz am 28. Auguſt, Thiergarten, Angerburg, Dombrowken

und Kleinbeynuhmen vom 9. bis 11. September 1914.
1. Bataillon. 3. Kompagnie.

Musketier Karl Hentſchel aus Merſeburg vermißt.
Feldartillerie- Regiment Nr. 55, Naumburg

2. Abteilung.
Moldauen am 9., Nordenburg am 10., Albrechtsau und

Grabowen am S September 1914.
tab.

Kanonier Friedrich Böhme aus Kleingoddula ſchwer verw.

e 4. Batterie.Kanonier Paul Apelt aus Schkopau ſchwer verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 75, Halle a. S.

2. Abteilung.
Torcy am 7. und 8. September 1914.

e 4. Batterie.
Kanonier Otto Richter aus Beuchlitz tot.
Kanonier Richard Lange aus Lauchſtedt ſchwer verwundet.
Kombiniertes Pionier-Bat. Nr. 15, Straßburg i. E.

4. Jeld- Kompagnie.
CGhampenoux, Tag nicht angegeben.

Pionier Otto Riedel aus Starſiedel leicht verwundet.
ReſerveJnfanterie Regiment Nr. 106.

10. Kompagnie.
Oeuoy, Gourgancon am 9. September 1914.

Soldat Guſtav Adolf Beukert aus Schkölen verwundet.
11. Kompagnie.

Gourgancen, Oeuoy am 9. September, Trecon am 10. Sept.,
Vandeſincourt am 14. und 15. September 1914.

Gefreiter Franz Blume aus Lennewitz verwundet.
Soldat Franz Pfefferkorn aus Großſchkorlopp verw.

Verluſtliſte Nr. 42.
Jnfanterie Regiment Nr. 116, Gießen.

3. Bataillon.
Gefechte im Weſten vom 10. bis 21., Anloy am 22. u. a.

am 27. und 28. Auguſt 1914.
10. Kompagnie.

tzefeldwebe mann Pretzſch aus Michlitz vermißt.
15. Jnfanterie- Regiment Nr. 181, Chemnitz

1. Bataillon. 2. Kompagnie.
Waulfort am 23., Fumay am 26. Auguſt, St. Marie à Fy

vom 2. bis 3., Chalons (Truppenübungsplatz) am 3. Sept. 1914.
Soldat Guſtav Adolf Kretz ſchmar aus Holleben verw.

1. Ulanen- Regiment Nr. 17, Oſchatz.
I. Eskadron.

Goldap am 10. und Sumski am 15. September 1914.
Ulan Kurt Konſtantin Grütz ner aus Lauchſtedt vermißt.

Verluſtliſte Nr. 43.
Jnfanterie- Regiment Nr. 65, Magdeburg.

1. und 2. Bataillon.
Pommereul am 23., Le Cateau am 26., Peronne am 28. Auguſt,
Antilly und Guiſyen Almont vöm 6. bis 18. September 1914.

1. Bataillon. 1. Kompagnie.
Musketier Max Puetz ſch aus Lauchſtedt leicht verwundet.

3. Garde-UlanenRegiment, Potsdam.
Ham, Bray, Bethencourt und Baitron vom 24. Auguſt
S bis 14. September 1914.

1. Eskadron.
Ulan Oswald Kohlwagen aus Caja vermißt.

Verluſtliſte Nr. 44.
Königin Eliſabeth Garde GrenadierRegiment Nr. 8,

Charlottenburg.
2. Bataillon.

Normee am 6. September 1914.
5. Kompagnie.

Grenadier Albert Lorenz Horburg verwundet.
8. Kompagnie.

Grenadier Paul Goldberg Trebnitz tot.
Jnfanterie- Regiment Nr. 27. Halberſtadt.

Micheroux am 6. 8., Boullay am 7. und 8., Bernay am 13.
und Oslin am 16. 9. 14.

2. Bataillon. 5. Kompagnie.
Gefreiter der Reſerve Paul Friedrich Benndorf

leicht verwundet.
3. Bataillon. 11. Kompagnie.

Musketier Hermann Pfennig Schladebach ver
wundet

Jnfanterie- Regiment Nr. 32. Meiningen.
3. Bataillon.

Pocklak am 9., Adamsheide und Julienfelde am 11.,
Gumbinnen am 12. und Stallupönen am 13. 9. 14.

12. Kompagnie.
Reſerviſt Guſtav Roch ter Rattmannsdorf leicht
verwundet. SJnfanterie- Regiment Nr. 128.

Bataillon.
Poſſeſſern am 9., Klein Szabienen am 11., Angerap am 11.

und 14. 9. 14.
4. Kompagnie.

Musketier Ernſt Schmidt Cursdorf leicht ver
wundet.

Reſerve Feldlazarett Nr. 44 des IX. Reſervekorps
Rendsburg.

Ecouviez am 16. 9. 14.
Gefreiter Otto Beliß Schkeuditz in Gefangen

ſchaft geraten.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 24.

7. Jnfanterie- Regiment Nr. 196. Leipzig.
7. Kompagnie.

Maiſons en Champagne 8. bis 10. September, Ferme la
Perthe 8. bis 9. 9, Auberive 20. 9. 14.

Soldat Willy Böttcher Michlitz leicht ver
wundet, rechter Fuß.

8. Kompagnie.

Soldat Otto Hermann Müller l aus Porbitz-Poppitz
vermißt.

12. Kompagnie.
Chateau Hordenne 22. 8., Oeuvy 23. 8., Tourteron 25. 8.,
Matagne la Petite 28. 8. Suſanne 31. 8., Ferme ka Perthe

e bis 14.
Leutnant der Reſerve Eduard Karl Barth Merſe

burg gefallen.
Feld Artillerie Regiment Nr. 48. Dresden.

3. Batterie.
Rethel 30. 8. 14.

Kanonier Albert Taubert Delitz a. B. ſchwer
verwundet, Kopf.

5. Batterie.
Dinant 23. 8., NovionPorcien 29. 8., Rethel 30. 8. 14.
Vizewachtmeiſter Alex Jaculi Altranſtädt

leicht verwündet, Oberſchenkel-

S. Großeorbetha, 14. Okt. Jn unſerer Gemeinde iſt
bei der Sammlung des Goldes die erfreuliche Summe
von annähernd 13 000 Mk. zuſammengekommen. Mehrere
Beſitzer hatten ihr Gold ſchon bei der Poſt eingewechſelt,
ſonſt wären 15 000 Mk. voll geworden. Bedürftige
Familien, deren Ernährer mit im Kriege ſind, ſollen aus

Frau und je 4 Mk. für ein Kind beſonders erhalten.
Ammendorf, 14. Okt. Jm Geſchäftsjahre 1913-14

hat die Ammendorfer Papier fabrik u Rade
well für 4774 702,41 Mk. (gegen 4764 011,46 Mk. i.
Papier angefertigt. Von dem erzielten Bruttogewinn
von 1080 226,18 Mk. werden gemäß den Beſtimmungen
des Aufſichtsrates für Abſchreibungen 257 417,29 Mk.
gekürzt, ſo daß ein Gewinnſaldo von 772 808,89. Mk.
verbleibt, deſſen Verteilung wie folgt vorgenommen wird:
Dispoſitionsfonds 50 000 Mk., Talonſteuer-Rückſtellung
5000 Mk., Reſervefonds zur Abrundung 2886,55 Mk., dann
bleiben 715 422,34 Mk. Davon gehen noch 4 Prozent
Dividende von 1650 000 Mk. ab: 66 000 Mk. Tantieme
an Vorſtand und Beamte 78 042,23 Mk., Tantieme an den
Aufſichtsrat 77 930,70 Mk. Dazu Vortrag vom Vorjahre
307 988,80 Mk., macht zuſammen 801 438,21. Mk. ab
26 Prozent Superdividende 429 000 Mk., ſo verbleibt
Vortrag auf neue Rechnung: 372 488,21 Mk.

g. Caja, 14. Okt. Für unſere heimatloſen Oſtpreußen
wurden geſammelt in der hieſigen Gemeinde 201 Mk.
Die Schulkinder ſammelten 17,50 Mk. Für dieſe Summe
wollen ſie Wolle kaufen und dann Strümpfe und Puls-
wärmer ſtricken, die unſeren taperen Soldaten geſchickt
werden ſollen. Eine Sendung iſt bereits an die Sammel
ſtelle nach Merſeburg abgegangen. Sie enthielt 45 Paar
Strümpfe, zwölf Paar Pulswärmer und 26 Paar Fuß-
lappen. Eine weitere Sendung für die Oſtpreußen wollen
die Frauen abgehen laſſen, die brauchbare getragene
Kleidungsſtücke verſchiedener Art enthalten wird. Der

beklagenswerte Mitteilung ging dieſer Tage der Witwe
Frühling in Schlechtewitz durch die Heeresverwaltung
zu, indem ihr einziger Sohn, Karl Frühling (die
Skütze der Mutter), ſeinen Wunden erlegen iſt. Der brave
Gefreite vom Füſ.-Reg. Nr. 36 hatte kurz zuvor die
ehrenvolle Auszeichnung des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
erhalten. Ehre ſeinem Andenken.
S Lützen, 14. Okt. Herr Superintendent Jödicke hier

lieferte an die Kreiskommunalkaſſe zu Merſeburg den
in ſeiner Kirchengemeinde für die Notleidenden in Oſt
preußen geſammelten Betrag von 755 Mk. ab.

Mücheln und Amgebung.
14. Oktober.

Mücheln, 13. Okt. Auf die im Anfang d. Mts. an
die Kgl. Eiſenbahndirektion Halle gerichtete und von 75
Herren unterzeichnete Eingabe mit der Bitte um Später
legung des Schulzuges iſt folgende Antwort eingelaufen:
Von Montag, den 12. Oktober ab wird Zug 3 Mücheln
Merſeburg ſo verkehren daß er erſt 7,00 vormittags von
Mücheln abfährt und 7,34 in Merſeburg ankommt. Der
Zug wird alſo den Anſchluß an den 7,41 vormittags von
Merſeburg nach Halle abgehenden Perſonenzug erreichen.
Es muß dankbar anerkannt werden, daß die Königliche
Eiſenbahndirektion in entgegenkommendſter Weiſe den
Wünſchen aller derjenigen, deren Kinder die Merſeburger
Schulen beſuchen, Rechnung getragen hat. Jm Gefecht
bei San Gerhardt in Frankreich erhielt wegen tapferen
Vorgehens der Reſerviſt Otto Junge aus St. Micheln
das Eiſerne Kreuz.

Freyburg, 14. Okt. Auf dem heutigen Wochen
markte koſtete das Paar Korbſchweine, von denen 52
Stück zum Verkauf geſtellt waren, 10-15 Mark, 1 Pfd.
Butter 1,40 Mark, ein Mandel Eier 1,35 Mark.

Freyburg (A.), 14. Okt. Der durch einen Schuß im
Rücken verwundete Hauptmann im Landwehr- Regiment
Nr. 17 Paul Knabe Teilhaber der Sektkelleret Kloß
u. de e hat das Eiſerne Kreuz erhalten. Der im
Felde ſtehende Hauptmann d. L. Zwirnmann, Amts
gerichtsrat hier, Vorſitzender des Saale-UAnſtrutElſter
Kriegerbezirks, iſt zum Major ernannt worden. Jn
r Gefangenſchaft, in der Nähe der ſpaniſchen
Grenze, befindet ſich Wehrmann (Jäger-Batgillon Nr. 4)
Otto Berger, Sohn des verſtorbenen Glaſermeiſters
Guſtav B.

Querſurt, 13. Okt. Geſtern vormittag erſchien hier
ein Mann und bot den Pferdehändlern Arndt und Moritz
ein Fohlen zum Kauf an. Da die Perſon jedoch verdächtig

durch den Polizeiſergeant Wiedemann feſtgenommen. Es

r geſtohlen worden iſt.
rich
Durch eine telephoniſche Anfrage daſelbſt wurde ſeine An
gabe jedoch nicht beſtätigt.
Amtsgericht zugeführt.

St. Marie ſur le Pre 6. 9., Maiſons en Champagne 8. 9. 14..

hieſiger Gemeindekaſſe für den Monat je 6 Mk. für die

vorkam, wurde die Polizei benachrichtigt und der Mann

wurde nun feſtgeſtellk, daß das Pferd von einer Weide ber
Der Fremde gab an, Fried

Böhme zu heißen und aus Kloſtermannsfeld zu ſein.

Land wirtſchaftliche Verein Caja und Umgegend bewilligte

r renOebles-Schlechtewitz, 14. Okt. Eine recht traurige,

a

empfohlen werden.

Er wurde dem Königlichen
ohne Feier am 18. Oktober eröffnet werden.

Querfurt, 14. Okt. Zur ehe des miniſte
riellen Erlaſſes über die militäriſche Jugendpflege
hatte Herr Landrat von Helldorff die Ortsausſchüſſe für
Jugendpflege, die Lehrer und Geiſtlichen, ſowie alle Jn
tereſſenten der Jugendpflege eingeladen. Herr Seminar-
oberlehrer Hemprich aus Merſeburg hielt einen Vorkrag
über „Die Jugendpflege während des Kriegszuſtandes“.
Er verlangte die Heranziehung der Jugendlichen vom 16.
bis 20. Jahre zu militäriſchen Ubungen, in Jugend-
kompagnien und Korporalſchaften, Veranſtaltung von
Kriegsjugendabenden, Heranziehung von Helfern und Let
tern aus den Kriegervereinen, Einkragenlaſſen derJugend-
lichen in die Jugendſtammrolle. Die Darbietungen fan
den allgemeinen Beifall. Mit der Ausführung der ange
gebenen Arbeiten wird ſich der im vorigen Jahre auf An
regung des Herrn Landrats von Helldorff ins Leben ge
tretene Ortsausſchuß befaſſen. Herr Pfarrer Lie be
ObhauſenPetri iſt nach 26jähriger ſegensreicher Wirk
ſamkeit in dieſer Gemeinde in den Ruheſtand getreten.
Jhm wurde der Rote Adlerorden vierter Klaſſe vom
Superintendenten Roſenthal überreicht. Den Heldentod
für Kaiſer und Vaterland erlitten Guſtav Friſchbier
aus Nemsdorf, Wilhelm Lachm und aus Wippach, Ru
dolf Vahrenkam p aus Gatterſtedt und Franz Jakob
aus Querfurt

Aus dem Unſtruttale, 14. Okt. Wie man erwartet
hatke, war das Marktgeſchäft in Gemüſe und
Obſt in der vergangenen Woche, nach dem Quartalserſten
ganz bedeutend beſſer, und die Märkte wurden faſt überall
geräumt; wenn auch die Preiſe nicht viel verändert waren.
Der Handel mit Speiſekartoffeln war überall lebhaft, und
die Preiſe gingen zurück. Bezahlt wurden für Magnum
bonum 2,40 2,50 Mark, Ap to date 2,20 2,30, andere
Sorten 2,00-2,25, Salatkartoffeln 3,50-4,00, Zwiebeln
3,50-4,06, Möhren 3,00—8,50 Mark für 50 Kilo, für
Kohlrabi 1,50 1,75. Mark, Meerrettich 7—10, Sellerie
4—6, Schalgurken 41—1,25, Weißkraut 3,50 4,00, Wirſing
3,50 4,00, Rotkraut 4,50 5,50 Mark für das Schock, für
Tomaten 5—7 Mark für 50 Kilo. Kochbirnen brachten
4——6 Mark, Eßbirnen 6—8, Tafelbirnen 1. Güte 10-14,
Kochäpfel 4—5, Wirtſchaftsäpfel 67, Tafeläpfel 10-15,
Gravenſteiner 16- 18, weiße Winterkälville 35-40 Mark
für den Zentner. Zwetſchen, welche immer noch in La
dungen ankommen, wurden mit 8—-12 Mark für 50 Kilo
bezahlt. Obſt wurde gern und viel gekauft. Nüſſe wur
e mit Schalen angeboten und das Schock mit 50 Pfg.
verkauft.

Theater und Muſik.
b Stadttheater Halle a. S. Kurz hinter einander hat

die rührige Theaterdirektion zwei große Opern von Wagner
ſehr gut herausgebracht. Es ſind dies „Die Meiſterſinger“
und „Taännhäuſer“. Beide Opern ſtellen hohe Anforde
rungen an Ausſtattung, Spielleitung und Perſona!, und man
kann die Aufführungen in jeder Beziehung nur loben. Die
WMeiſterſinger ſind entſchieden zu lang. Die Handlung iſt ver
hältnismäßig klein und einfach, iſt aber zu ſehr ausgeſponnen.
Namentlich der erſte Akt könnte größere Striche vertragen, doch
auch im zweiten und dritten wären Ausbeſſerungen erwünſcht,
damit die Beſucher nicht, wie das jetzt der Fall iſt, vier und eine
halbe Stunde im Theater gehalten werden. Herr Gogl, der
in den Meiſterſingern den Stolping und im Tannhäuſer die
Titelpartie ſang, hat einen kräftigen und wohlgeſchulten Tenor,
doch ſingt er namentlich in den höheren Lagen nicht immer ganz
rein. Beſonders erfreulich iſt, daß Fräulein Erna Siebiger
wieder in Halle mitwirkt. Die hochbegabte Künſtlerin ſteht zwar
mit der Bezeichnung „a. G.“ auf dem Zettel, doch hoffen wir,
daß ſie als ſtändiges Mitglied des Halleſchen Theaters bleiben
wird. Auch Herr Bötel iſt eine gute Neuerwerbung. Der Be
ſuch der Oper ſei angelegentlichſt empfohlen. Sr-

Literacur, Runst und Clissenschaft-
Die Ruſſenfalle wird fortan die Gegend an den

maſuriſchen Seen heißen, in der unſer ſo ſchnell berühmt
und populär gewordener General von Hindenburg eine
ganze ruſſiſche Armee vollſtändig vernichtete. Jn Nr. 49
der „Gartenlaube“ iſt unter dieſem Titel eine reich
illuſtrierte, intereſſante Plauderei von Agnes Harder er
ſchienen, die die bisher in Deutſchland rig gekannten
landſchaftlichen Reize jenes oſtpreußiſchen Landſtriches
anſchaulich ſchildert. Aus dem übrigen reichen Jnhalt
nennen wir die beiden aktuellen bildlichen Darſtellungen:
„Aufbringung engliſcher Fiſchereidampfer in der Nordſee
durch deutſche Torpedoboote“ von Willy Stöwer und „Er
oberung eines franzöſiſchen Feldgeſchützes durch deutſche
Jnfanterie“ von W. Tilke.

H. Weltkrieg. Unter dieſem Titel erſcheint im Verlag
des Hilfsvereins Deutſcher Frauen, Berlin, Preußiſches
Herrenhaus zu wohltätigen Zwecken eine Zuſammen
faſſung der Kriegsereigniſſe, die auf Grund der amtlichen
Depeſchen vorzüglich bearbeitet und vortrefflich aus
geſtattet (das Titelblatt ſtammt von Döpler) eine ernſte,
würdige Erinnerung an die große Zeit bietet, die wir
durchleben. Jede Woche erſcheint eine vier Seiten ſtarke
Nummer zum Preiſe von 5 Pfennigen, von denen in
folge der freiwilligen Mitarbeit vieler 228 Pfennig als
Reinertrag bleiben. Dieſe alſo 25 Mark pro 1000
Exemplare werden an die Magiſtrate der deutſchen

kädte zur Unterſtützung von Kindern im Felde ſtehender
Krieger abgeführt. Namentlich Schüler unſerer Lehr
anſtalten ſollen Abonnenten in ihrem Verwandten und
Freundeskreiſe werben; Kinder ſollen Kindern helfen
ein vorkrefflicher Gedanke, der auch vom pädagogiſchen
Standpunkt vollſte Billigung verdient. Hier haben
unſere Jungen und Mädchen Gelegenheit, durch eigene
Tätigkeit ein wohltätiges Werk zu unterſtützen. Das
Kultusminiſterium hat gegen die Mitarbeit der Schulen
nichts einzuwenden. Das Unternehmen muß wärmſtens

Prof. Dr. P. Hildebrandt-
Berlin, Oberlehrer.

Vevrmischtes
„Jch heiße Rennenkampf“. Aus Raſtenburg wird

berichtet: Der Beſitzer des Gaſthauſes Stadt Königsberg“ iſt
ein Namensvetter des ruſſiſchen Generals Rennenkampf, hat
aber ſonſt nichts mit ihm zu tun. Dieſer Umſtand rettete ſein
Haus vor ruſſiſcher Plünderung. Es kam ein Koſak in die
Gaſtſtube geſtürmt und ſchickte ſich an, „ohne Geld zu kaufen.
Da ſchreit ihn der Beſitzer auf polniſch an „Jch heiße Rennen
kampf. Sofort werde ich's meinem „Onbel“ melden, daß Du
plünderſt!“ Und raus war der Koſak wie der Wind.

Die Frankfurter Nniverſttät wird wegen des Krieges



Durch Kohlenoxydgas urchtbare
leiſcherei

Die Verkäuferinnen Bramas

EineD. Kohl vergiftet.Tragödie hat ſich in der Freitag Nacht in einer
in Gleiwigtz abgeſpielt.

und Gildnowski wurden heute früh in ihrer Schlafſtuve
bewußtlos aufgefunden. Sofort herbeigerufene Ärzte
konnten nur noch den Tod der beiden Mädchen feſtſtellen,
der durch Vergiftung mit Kohlenoxydgas eingetreten war.
Die Schuld an dem Anglücksfall trägt ein Fehler in der
Feuerungsanlage des Schlafraumes.

Ein patriotiſches Geburtstagsgeſchenk. Wie das
„Neue Stuttgarter Tageblatt“ hört, hat die Königin vom
König eine vollſtändige Ausrüſtung für 1000 Soldaten mit
warmem AUnterzeug, Ohrenſchützern, Pulswärmern,
Strümpfen uſw. als Geburkstagsgeſchenk erhalten.

40 900 deutſche Lehrer im Felde. Wie die „SächſiſcheSchulzeitung“ berichtet, ſind nahezu 40 000 deutſche r

in den Krieg gezogen. Das iſt ein ſtarkes Fünftel der
e deutſchen Lehrerſchaft. Auf Berlin entfallen
allein gegen 1006, auf Leipzig bis jetzt 458.

Eine Hindenburgſtiftung in Allenſtein. Die Stadt
verordneten von Allenſtein beſchloſſen einſtimmig die Er
richtung einer Hindenburgſtiftung zur Unterſtützung Allen
ſteiner Feldzugsangehöriger oder Familien.

Täglich 200 Millionen Mark Kriegskoſten! Aus Lon
don wird gemeldet Die bekannte engliſche Zeitſchrift
Economiſte ſchätzt die täglichen Koſten des Krieges ſowie
die Mobilſierung der neutralen Mächte auf 200 Millonen
Mark. Hiervon ſollen auf Deutſchland 44, auf Rußland 42,
auf Sſterreich und Frankreich je 82 Millionen fallen. Un
berückſichtigt bleibt bei dieſer Aufſtellung der Aufwand
Englands und die h Tatſache, daß Deutſchland den
hre auf ruſſiſchem, franzöſiſchem und belgiſchem Boden
ührt.

Feier des 80. Geburtstages auf dem Krieggsfeld.
Seinen 80. Geburtstag feierte am Donnerstag im Felde
der Stabsarzt Dr. Franz Hertwig aus Wilmersdorf. Der
Jubilar hat bereits den däniſchen Feldzug mitgemacht, in
dem er den Roten Adlerorden mit Schwertern ſowie das
Düppel und Alſenkreuz erwarb. Auch in den beiden ſol
genden Feldzügen von 1866 und 1870-71 war er auf dem
Kriegsſchauplaß tätig. Dr. Hertwig dürfte wohl der älteſte
Kriegsteilnehmer ſein. Seine Rüſtigkeit und Hilfsbereit
ſchaft wird von allen ſeinen Kameraden auf dem öſtlichen
Kriegsſchauplatz bewundert und anerkannt.

Eine Zeitung für franzöſiſche Gefangene. Jn Weſel
erſcheint ſeit kurzem zweimal wöchentlich eine Zeitung in
franzöſiſ er Sprache, die in den Gefangenenlagern im
ganzen Reiche verbreitet werden ſoll. Der Zweck der Zei
tüng beſteht darin, daß den Franzoſen nach und nach der
deutſche Standpunkt in dieſem Kriege klar gemacht wird.
Zugleich werden die Kriegsereigniſſe in entſprechender
Form berichtet, und ſo iſt denn zu hoffen, daß auch dadurch
unſerer guten Sache gedient wird. Aus dem Ertrage wer
den 20 Prozent an das Rote Kreuz abgeliefert; dieſes hat
auch ſelbſt einen Teil des Vertriebes in die Hand ge
nommen.

Eine glänzende Seemannstat. Der Neuyorker
Korreſpondent der Londoner „Daily Mail telegraphiert
über London: Kapitän Anderſen von dem norwegiſchen
Frachtdampfer „Katie“ war ſüdweſtlich vor Kubas üſte

Anzeigen

ird au
Dankſagung!

Zurückgekehrt vom Grabe
unſeres lieben Vaters,
Schwieger u. Großvaters,
ſagen wir allen denen, die
ſeinen Sarg ſo reich ge
ſchmückt haben. unſern
innigſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Paſtor Fritze
für die troſtreichen Worte
am Grabe ſowie Herrn
Lehrer Meyer mit ſeiner
lieben Schuljugend für den
ſchönen Geſang. Herzlichen
Dank dem KriegervereinGroßkayna für den Blumen
ſchmuck und die Trauer
muſik.

Großkaynga,
den 11. Oktober 1914,

Die trauernden Hinter
bliebenen:

nehmer erhoben:

forderlich.

Zeuge von der Jagd eines engliſchen großen Kreuzers auf
den kleinen deutſchen Kreuzer „Karlsruhe“. Er ſah die
„Karlsruhe“ in voller Fahrt ſich Santiägo nähern. Jn
einigem Abſtand folgte der britiſche Kreuzer in ſeinem
Kielwaſſer. Plötzlich ſteuert „Karlsruhe“ direkt gegen die
Küſte, ohne ſich um die blinden Klippen, von denen das
Fahrwaſſer vor der Küſte voll iſt, zu kümmern, und ſo
gelang es ihm, durch eine glänzende Seemannstat hinter
eine kleine Jnſel, die bereits im neutralen Fahrwaſſer lag,
ſich in Sicherheit zu bringen. Danach brach die Nacht ein,
und unter dem Schutze der Dunkelheit brachte es „Karls-
ruhe“ fertig, dem britiſchen Kreuzer unbemerkt zu ent
ſchlüpfen.

Eine Heldentat. Dem „Hamb. Frobl.“ erzählt ein
Mitarbeiter: Jch ſprach geſtern mit dem Unteroffizier
Hans Heinemann der Garde-Fußartillerie. Er hat
das Eiſerne Kreuz beim Sturm auf Lüttich erhalten. Ein
Fünftel ſeiner Batterie war ſchon gefallen, ehe ſie W
fünf Kilometer vor Lüttich in Stellung gehen und ſi
eingraben konnte. Rings dröhnte das weite Land vom
Donner der Geſchütze. Die ſchwere Feſtungsartillerie der
Forts von Lüttich ſchleuderte dem Angreifer ihrer zentner
ſchweren Granaten entgegen. Da plötzlich es war auf
dem Höhepunkt des heißen Artilleriekampfes fällt eins
dieſer Rieſengeſchoſſe mit dumpfem Schlag mitten in die
deutſche Batterie. Der Sand ſpritzt nach allen Seiten,
und das Geſchoß liegt offen in der Höhlung. Jede
Sekunde kann es krepieren, und die ganze Batterie würde
vernichtet ſein. Jn dieſem Augenblick geht es mit einer
faſt erſchütternden Selbſtverſtändlichkeit durch das Gehirn
des Unkteroffiziers der Gedanke: Lieber eine, als alle!
Er ſpringt hin, rafft das 125 pfündige Geſchoß von der
Erde empor und ſchleppt es, an den Leib gepreßt, im
Laufſſchritt aus der Batterie in die Feuerlinie hinein,
wohl wiſſend, daß er ſich damit auch dem eigenen Feuer
preisgibt. Wäre das Geſchoß in dieſen Sekunden krepiert,
es hätte ihn in Stücke geriſſen. Aber es glückte. Zwanzig
Meter vor der Batterie wirft er es von ſich und wendet
ſich zurück, um eiligſt in Sicherheit zu kommen; doch kaum
iſt er fünf Meter geſprungen, da war die Zeit der
Granate gekommen; ſie explodierte mit lautem Brüllen
und ſpritzte ihnen todbringenden Eiſenhagel nach allen
Seiten. Hans Heinemann aber wird wie durch ein
Wunder gerettet. Nur ein Splitter trifft ihn in die
Ferſe eben über dem Hacken. Sieben Stunden ſpäterLüttich. Er hat die Verwundung nicht beachtet, iſt mit
hineingeſtürmt und hat noch drei Stunden am Straßen
kampf keilgenommen, bis er zuſammenbrach und von einem
franzöſiſchen Arzt, der ſich in der Nähe befand, verbunden
wurde. Belgiſche Zeitungen haben von ſeiner Tat be
richtet. So erwirbt man das Eiſerne Kreuz.

Das deutſche Lied als Hilfszeichen und Warnungs
ſignal bei nächtlichem Überfall in Feindesland. Es iſt
bei Mettet, einem Ort ſüdweſtlich von Namur. Das
3. Garde GrenadierRegiment (Königin Eliſabeth) hat
Biwak bezogen. Alles ſchläft, nur die Poſten halten treue
Wacht. Da wälzt ſich eine große feindliche Maſſe heran,
ſie will die von vielen Kämpfen müden Grenadiere über

tönt es durch die langen Reihen der Schläfer. Jm Nu
iſt alles bereit. Wo ſteht der Feind Es iſt nicht leicht,
ſich in der Dunkelheit zurechtzufinden. Jn der Nachbar
ſchaft liegen die Kameraden vom Alexander Regiment.
Da ertönt mit einem Male das Lied „Steh ich in finſt'rer
Kitternacht“ Alſo von dort droht keine Gefahr,

der Feind kommt von der anderen Seite! Dahin richten
ſich die Gewehre der Überfallenen und drauf geht es mit
dem unwiderſtehlichen Hurra der deutſchen Kampfesluſt.
Dabei ſchwillt der Geſang der Alexander Grenadiere
immer lauter an, und ehe noch das Lied verklungen iſt,
ſind die Feinde in die Flucht geſchlagen. Allen aber,
welche dieſe Epiſode miterlebt haben, wird der nächtliche
Geſang eine heilige, unvergängliche Erinnerung bleiben.

(Aus dem Briefe eines Gefallenen.)
Eine prächtige Abfertigung. Dem „B. T.“ wird aus

Rom gemeldet: Unter den Entrüſtungsadreſſen aus Dichter
und Künſtlerkreiſen, die die „Gazetta de Popolo“ wegen
der Kathedrale von Reims veröffentlicht, figuriert auch
eine Depeſche des Dramatikers Traverſi, der die Hoff
nung ausſpricht, recht bald in Berlin mit Franzoſen,
Ruſſen und Engländern zu ſammenzutreffen. Darauf
ſandten die hieſigen deutſchen Korreſpondenten heute dem
begeiſterten Dichkersmann folgende Depeſche: „Wir haben
mit Vergnügen von Jhren Reiſeplänen gehört, glauben
jedoch, daß Ew. Hochwohlgeboren ſich etwas beeilen
müſſen, da Sie in Berlin bereits von 300000 Ruſſen,
Franzoſen und Engländern erwartet werden. Gruß und
gute Reiſe!“

Getreicke- und Procluktenverkehr.
Produktenbörſe in Leipzig

am 13. Oktober.
Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 230--240 bz. B.
feinſte über Notiz
Saalgerſte 218——-225 bz. B.
feinſte über Notiz
Mahl- und Futterw. 148

Weizen ſtill
inländiſch. 244—250
en unter Notiz

rgentin. 208—-215 Br.
Ruſſiſcher 222 —226 bz. B.
Manitoba 226—232 bz. B.
Roggen ſtill bis 168 bz. B.
inländiſch 220—225 bz. B. Hafer ruhig
Preuß. 190-195 bz. B. inländiſch. 205—213 bz. B
Poſener ausländiſchViehmarkt.

Leipzig. 12 Oktober. Bericht über den Schlacht
gtehmarktauf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrie b 692 Rinder, und zwar 204 Ochſen,
210 Bullen, 36 Kalben, 242 Kühe. Freſſer; 192 Kälber,
665 Schafe 3182 Schweine, zuſammen 4681 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual.
i 88, 80, I 74 IV 65, V Bullen, Qual. 81, I 79;
A. 77, IV 75 V Kalben und Kühe, Qual. I RI73, IV 67, V 60; Freſſer (gering genährtes Jungvieb) 69
Schweine Qual. I 58, 57, 1656, 656, 48; Lebend-
gewicht Kälber, Qual. II 59, III 52, I 45.
Schafe, Qual. I 50, I 47, III 44, IV. V. Geſchäfts

bei einer Entfernung bis zu 10 m

von der e bis zumZähler
bei einer Entfernung bis zu 20 wy! bis 20 Lampen oder 1 E5
von der e bis am

Zähler
für jede weiteren 20 Lampen oder 1 P8 10 Mk.

Bei Kabelanſchlüſſen über 20 m iſt freie Vereinbarung er

Doch die Poſten rufen an; als nicht richtig
Parole gegeben wird, ſchießen ſie und „An die Gewehre!“

Aufbewahrung der Kartoffeln in Kellern und Mieten iſt leider
mit recht großen Verluſten durch Veratmung

Uunden. Bei der gewöhnlichen Aufbewahrung

Vekanntmachung!
Der 8 64 unſerer Elektrizitäts Bedin

fgehoben und erhä! folge Fa
6a8 6 d.

Bei Freileitungsanſchlüſſen werden bis zu 6 Lampen oder
300 Watt Anſchlußwert auf jede Entfernung die Selbſtkoſten
berechnet Bei 6 Lampen und darüber werden, wenn die Leitungs
länge von der Grenze des ſtädtiſchen Grundes ab bis zum Zähler
mehr als b m beträgt, bis zu einer Ueberſchreitung bis 50 m für
jedes weitere volle Meter und Kilowatt Anſchlußwert vom Ab
nehmer 1 Mk. erhoben. Für größere Ueberſchreitungen der Leitungs-
länge bei Niederſpannungsanſchlüſſen und für direkte Hochſpannungs
anſchlüſſe überhaupt ift freie Vereinbarung erforderlich.

Bei Kabelanſchlüſſen werden folgende Sätze vom Ab-

1 bis 20 Lampen oder 1 rbis zu 40 Lampen oder 2 PS

70 M

bis zu 40 Lampen oder 2 Ps
S 100 M

Die Aenderung tritt mit dem 15, Januar 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 14. Oktober 1914.

Der Magiſtrat.w. Wieygand nebst Kindern

Be
Dank!

Bekanntmachung.
Der 8 7 der Elektrizitätsbezugsbedingungen vom April 1918

wird wie folgt abgeändert:
S 7.

H Für die Prüfung des Projektes und für die Präfung der
Herzlichen Dank allen denen, Ausführung der Hausgnlage durch das Etektrizitätswerk hat

die uns zu unſerer ſilberne
aben.

Abin Schirwer und Frau Eltvabeth.

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützung
ſtehender Reihenfolge:

Donnerstag den 15. Oktober
Liſten Nr. 1 100 vorm. 8-9 Uhr

z er 01200 er 9 11 re
n 201300 11-12

otor unter 5 P.

n Fache llert e pirr und zwar:r jede inſtallierte Einzelg anteezeit ſo reichlich beſchenkt Jur eden e re n Be leuchtungskörper mit 2 und mehr

ampen, pro Lampe eMerſeburg den 14, Okt. 1914. In jede inſtallierte Bogenlampe n
ür inſtallierte Apparate, wie Plätteiſen, Oefen, Kochtöpfe,

ohne Rückſicht auf den Anſchlußwert
Für jeden inſtallierten MBekanntmachung. da jeden inſtallterten Motor über 5 bis 20 P.

ür jeden inſtallierten Motor über 20 P.erfolgt in nach Für jede Jluminationsveleuchtung

Mk. 0,20

Mk. 8,00
Dieſe Gebühren werden von dem Jnſtallateur, welcher die

Anlage hat, eingezogen,
Dieſe Aenderung tritt am 15. Januar 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 14. Oktober 1914.

Der Magiſtrat.
Freitag den 16 Hktober:

Liſten Nr. 801 400 vorm. 8 9 Uhr

401500 9 11„501-—600 11-12e zu erfüllen.Sonnabend den 17. Oktober

Bekanntmachung
Die Landwirtſchaft hat gegenwärtig viele wichtige Aufgaben

Um einem Futtermangel infolge des Ausfalls der
ausländiſchen Futtermittel wirkſam vorzubeugen, muß der Erhal-

Liſten Nr. u bis zum Schluß tung, der beſtmöglichſten Ausnutzung und zweckmäßigſten Verwen
vorm 8-11 Uhr.
unterſtützung ſind zu ſtellen von Zur
11--12 Uhr vormittags

Die Zahlſtelle. toffeln, Schnitze

dung des in der Wirtſchaft ſelbſt erzeugten Futters größere Auf-
Neue Anträge um Keijiegs- merkſamkeit geſchenkt werden als in Friedenszeiten.

Kartoffel und Rübenernte, die die größten Futter
mengen liefert, i deshalb vor allem an die Trocknung von Kar

n, Rübenblättern uſw. erinnert. Die übliche

g immer noch

Aittelmäßig.

Fäulnis ver

gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber

von Sauerfutter in einfachen Erdmieten wie man es in den
meiſten mittleren und kleineren Wirtſchaften beobachtet geht
nicht ſelten bis 50 Prozent der Futtermaſſe verloren. Jn dieſem
Jahre dürfte aber kein Zentner Kartoffeln oder Rübenabfall in
den Mieten verfaulen! Deshalb
Kartoffeln wenigſtens, in dertrocknen und zu Kartoffelſchnitzel
Trockenfutter kann dann

laſſe man einen großen Teil, der
nächſten Trocknerei in Teuchern
oder ſchrot verarbeiten. Dieſes

bequem und ohne Verluſte aufbewahrt
werden, bis alles grüne waſſerhaltige Futter verbraucht iſt. Es
ſtellt einen ausgezeichneten Erſatz für Reisfuttermehl, Mais,
ruſſiſche Futtergerſte 2c. für die
rung von Jung- und Milchvieh

Maſt ſowohl als für die Fütte-
dar. Herxabgeſetzte Frachttarife

ermöglichen eine billige Lieferung mit der Bahn!
Merſeburg, den 8. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.

Die Lieferung und Verpflaſte
rung von rund 3400 qm Moſgik
und Kleinpflaſterſteinen zur Her
ſtellung des Bahnſteigpflaſters auf
Bahnhof Crobetha ſoll öffentlich,
nach Loſen getrennt, vergeben
werden.

Die Unterlagen liegen im
Büro der unterzeichneten Bau
abteilung Merſeburg Markt 83,
während der Dienſtſtunden zur
Einſichtnahme aus und können
auch von da gegen oſt und
beſtellgeldfreie areinſendung
(nicht Briefmarken) bezogen
werden.
Sir d I Lieferung der Steine
Für Los U Verpflaſterung der

Steine 0,50 Mk.
Angebote ſind bis zum Montag

den 26. Oktober d. J. vorm. 11 Uhr
verſchloſſen und mitentſprechender
Aufſchrift nach hier einzuſenden,

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Fertigſtellungsfriſt 4 Wochen.

Merſeburg, den 12. Oktober 1914.

Königl. Eiſenbahn Vanabteilung.

Freundl. Wohnung r
Zu erfragen Kreuzſtraße 4
Lindenſtraße 2. Ctage!

ufolge Todesfalls iſt eine
ſehr ſchöne Wohnung von fünf
Zimmern, Küche, Badezimmer,
Speiſekammer und reichlichem
Beigelaß für 650 Mk. für bald
oder l. Januar 1915 zu vermieten.

Margarete Zhielert.
Eine Wohnung, beſtehend aus

5 Zimmern, iſt zu verm. u. ſof.

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche an
Leute ohne Kinder für 110 Mk.
zu vermieten und evtl. ſofort t
beziehen. Neumarkt 39.
beräum kinfawbenwohanans

herrſchaftlich eingerichtet zum
1. April 1915 zu vermieten. Näheres
Friedrichſtraße 36, im Kontor.

Besser möbliertes
Wohn- u. Sehlafzimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Halleſche Str. 39, part.
kin gut möhl. Zimmer
5 nete Fchlakztude V
n der Nähe des Kinderplatzes

ſofort zu vermieten.
Weißenfelſer Straße 6, 1. Etg.

PWöbliertes Zimmer Markt 26 I.

Gut möbliertes Zimmer
iſt an Fräulein zu vermieten

Große Ritterſtraße 31, 1. Et.

Frdl. Schlafſtelle ren
zu vermieten Fohannisſtr. 16,2 Et.

Ale nete
auswürtige Zeitungen

ert ſchnell und ohne Auf
blag

od. 1. Januar 1915 zu beziehen.
Weißenfelſer Straße 37, part.

MRerſeburger Correſpondent
Abt. Annoncen Expedition.
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